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England befürchtet Deutschlands Sieg
Serbisches

Von Abraham a Santa Clara.
Zn den Blättern der Entente wird mit triumphierendem

und Uns jedenfalls Schrecken einjagen sollendem Ton jetzt täglich
verkündet, die serbische Armee sei wieder völlig erholt und werde
demnächst ihre große Offensive nach Syrmien und Bosnien hinein
beginnen. Daß die Serben tapfere und zähe Gegner sind, wird
Niemand bestreiten, der sie .hat fechten sehen, daß man -aber
bei der .̂ Erholung" der serbischen Armee eine Fragezeichen machen
muß, erscheint trotz der pompösen Ankündigung erlaubt.

Eewiß^ an Waffen und Rüstgevät zum Krieg mangelt es
der serbischen Armee nicht, dafür höben Rußland und Frankreich
Und der „neutral«- Donaustrom gesorgt, aber das Volk, das jetzt
im vierten Kriegsjahr steht, hat ganz ungeheure Verluste er¬
litten, und wenn auch die Fünfzehnjährigen heute mitkämpfen,
so sind doch die Lücken umso weniger auszufüllen, da gefährlicher
für den Bestand des Heeres als alle Kanonen- und Flintengeschosse,
sich der eine der apokalyptischenReiter, die Pest, erweist, zu
dem sich sein Genösse, der Hunger,  gesellt.

Ich sprach vor kurzem einen Schweizer, der nach manchen
Fährnissen aus Serbien zurückgekehrt war, und er schilderte
mir die Zustände, die dort im Land herrschen, in trockener,
referierender, aber desto erschütternder Weise. Wenn er berichtete,
wie in allen Städten ein .Leichengeruch die Straßen verpestet, die
den Aufenthalt fast Unmöglich machen, wenu er erzählte, wie
ülles zusammengetriebenwerden muß, um die Toten wenigstens
oberflächlich zu begraben, wenn er beschrieb, wie alle öffenk
lichen und die meisten privaten Gebäude Lazarette sind, in denen
es aber an allem, von Aerzten und Pflegerinnen bis zur Wäsche
lind den Verbandsstoffen herab, mangelt, wie man keinen Schutz
gegen das die .Keime des entsetzlichen Flecktyphus  weiter
tragende Ungeziefer hat, wie der quälende Hunger aus den hohlen
Augen der Frauen und Kinder verzweifelt starrt , wie die stumpfste
Gleichgiltigkeit beim Tod selbst nächster Angehörigen in den
Ueberlebenden herrscht, die sich vielleicht selbst aus diesem Leben
des Elends und der Verzweiflung heraussehnen, so sieht man
ein so erschütterndes Bild vor sich,  daß alle die Schil¬
derungen, die wir den großen Italienern der Borrenaissance über
das Wüten der Pest in Florenz, Siena und anderen großen
Städten verdanken, dagegen verblüffen müssen. Die schlichten Worte
erschüttern mehr als es die meisterhaftesten und farbenglühend-'
sten Erzählungen tun können.

Ferner Hatte ich Gelegenheit, auf neutralem Boden einen
Serben zu sprechen, der, allerdings ein Gegner der jetzigen
Regierung, mir den völligen lleberdruß der Volkes am Krieg
schilderten,>Jhr macht euch' / so sagte er ungefähr, „eine ganz
falsche Vorstellung von unserem Volk. Wir sind nicht die
Mörder und das Gesindel , für das ihr unS hielt.
Ihr urteilt nach den Jüngelchen, die in den Kaffeehäusern von
Belgrad das große Wort führten und die Politik machten und nach
der Rotte der Königsmörder, zwei bis drei Dutzend sind es im
Manzen, die sich auf allen wichtigen Posten in der Armee breit
machen und wie das Königshaus selbst den Krieg fortführen
müssen, weil, wenn er nicht glücklich endet, ihv eignes Geschick
besiegelt ist. Diese beiden Kliquen sind aber nicht das serbische
Volk. Der serbische Mittelstand und der serbische Bauer das ist
das Volk, und das ist arbeitssam und genügsam und
sehnt sich nach Frieden,  es sehnt sich nach den Zeiten
unter den Obrenowitsch, speziell unter Milan zurück, wo Oester¬
reich-Ungarn uns ein wohlwollender Nachbar war. Sie können
wiederkommen, wenn wir von unseren Tyrannen befreit werden.
Ist e§ nicht ein Skandal, daß, während das serbische Volk .auf
dem Schlachtfeld und durch die fürchterliche Seuche zu "Grunde
geht, der Prinz Georg sich in Monte Carlo am Spieltisch herum¬
treibt und ein Lotterleben führt ? Nein, wir sind dieser Zustände
überdrüssig und wenn das serbische Volk seinen innersten Regungen
folgen könnte und nicht unter dem Schwert stände, wären sie
bald beendet." .

War der Serbe, der so sprach, auch ein prinzipieller Gegner
des herrschenden Systems, so kennt er doch sein Volk und, zu¬
sammengenommenmit den Worten des Schweizers, ergeben die
seinen ein Bild von der Lage Serbiens und der Gesinnung des
serbischen Volkes, das ganz wesentlich anders ausschaute, wie
das, welches wir täglich in den Blättern der Entente betrachten
können. Ein anderes Bild und eins, was auf weit mehr Wahrheit
Anspruch machen kann.

Auf russischem Boden
Großes Hauptquartier , 29. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer

zwischen der Straße Le n s—B e t hn n e—A r r a s nächtliche
Jnfanterieangriffe vor, die jedoch durch nnser Arttlleriefeuer
niedergehalten wurden. Auf den Maashöhen  griff - er
Feind die von uns am 28. Juni gewonnene Stellung südwest¬
lich von Les Eparges im Laufe des Tages fünfmal an. Unter
großen Verlusten brachen diese Angriffe ebenso wie ein nächt¬
licher Borstoll östlich der Tranche« erfolglos zusammen. Oest-

lich von Lnneville gelangten drei von mehreren feindlichen
Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen unsere Stellung im

, Walde Les Remabois und westlich von Leintrey—Gondrexon
nur bis an unsere Hindernisse. Der Feind flüchtete unter
unserem Feuer in seine Stellungen zurück.

Eine feindliche Artillerie-Beobachtungsstelleauf der Ka¬
thedrale von Soiffons « nrde gestern von unserer Artillerie
beseitigt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von Linfingen hat den Feind in

der Verfolgung ans der ganzen Front von Halicz und Fir-
lejow über die Grita-Lipa geworfen. In diesem Abschnitt
wird noch gekämpft. Weiter nördlich ist die Gegend von
Przemyslanr-Kamionka erreicht. Nördlich Kamionka wartete
der Gegner unsere Angriffe nicht ab; er ging hinter den Bug
unterhalb dieses Ortes zurück. Nördlich und nordwestlich
Mosty-Wielkie, 80 Kilometer nördlich von Lemberg, sowie
nordöstlich und westlich Tomaszow, stellte sich gestern der
Feind. Er wurde überall geworfen.

Wir stehen jetzt auch hier auf russischem Bode «.
Unter dem Drnck unseres Vorgehens in diesem Raum beginnt
der Feind seine Stellung am Tanew-Abschnitt und am unte¬
ren Sa« zu r 8 « m e n.

Oberste Heeresleitung.

Günstige Fortschritte
Wien,  20. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 29. Juni 1915, mittags:
I « Ostgalizien  sind die »erbündeten Armeen in der

Berfolgung bis an die Grita - Lipa  und de» Bug bei Ka-
mionka-Sprnmilowa vorgedrungen. Die in dieser Linie
stehenden russischen Kräfte « erden angegriffen.

Bnrsztyr wnrde gestern genommen. Starke feindliche
Kräfte, die bei Sielec (nordwestlich Kamionka-Sprnmilowa)
hielte«, wurden heute Nacht nach heftigem Kampfe  unter
großen Berluften auf Krystynopol znrückgeworfen.

Nördlich Rawaruska und nördlich Cischanow drangen
die verbündeten Trnppen auf russisches Gebiet  vor.
Tomaszow  ist in unserem Besitz. Heute nacht räumte der
Feind sein« Stellungen am nördliche» Tanew- und nördlichen
san-Ufer und begann den Rückzug in nordöstlicher Richtung,

er wird überall verfolgt.
In Polen und am Dnjestr ist die Lage unverändert.
Am italienischen Kriegsschauplatz  hat sich

auch gestern nichts von Bedeutung ereignet. Der Feind ver¬
schoß wieder viel Artilleriemnnition  gegen den
Görzer Brückenkopf.

Das italienische Sanitätspersonal beförderte unter Miß¬
brauch der Genfer Konvention Maschinengewehreauf seinen
Tragbahren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

8 « der Besetzung von Halicz
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspress'equartier be¬

richtet das „Berl. Tagebl." : Die russische Front am mittleren
Dnjestr hat durch die von den österreichisch-ungarischen und den
deutschen Truppen bewerkstelligte Forzierung des Flußüberganges
bei Halicz ejnen für das ganze russische Zentrum verhängnis¬
vollen Stoß erlitten. Bei Halicz liegt der stärkstes Brückenkopf
des Dnjestrgebietes, den die Russen deshalb festungsartig ausge¬
stattet hatten. Der Verlust dieses wichtigen Stützpunktes wird
wahrscheinlich bald seine Rückwirkung auf das ganze russische
Zentrum ausüben. Weiter gegen Norden sind die Russen auf der
ganzen Linie im Rückzug.

Französische Flieger über Friedrichshafen
Das Württembergische Kriegsministerium teilt mit : Am 27.

Juni um 10 Uhr 30 Minuten vormittags näherte sich ein fran¬
zösischer Doppeldecker von Konstanz her Friedrichshafen. Schon
beim Anzuge wurde er heftig von Artillerie beschossen. Er setzte
infolgedessen den Flug nicht dicht über Friedrichshafen fort,
sondern machte eine Schleife über das Seeufer westlich der Stadt,
wobei er dreiBomben , die keiner ! eiSchaden  anrichtetem
abwarf. Eine fiel in den See bei Manzell, die andern in das
Gelände zwischen Schnetzenhausen-Waggershausen und das See¬
ufer. Nach dem Abwurf der letzten Bombe entzog sich der Flieger
dem Artilleriefeuer durch seinen Wegflug in der Richtung auf
Konstanz. Wie aus Schweizer Zeitungen zu entnehmen ist, mußte
er später auf Schweizer Boden landen,  wo er festge¬nommen wurde.

Lügen unserer Gegner
Berlin,  29 . Juni . (W. T .-B . Amtlich.) Die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: „Lügen unserer Geg¬
ner". Der „Corriere della Sera " brachte am 28. Mai folgende
Nachricht: „Don Costa  von der Hilfsgesellschaft für italie¬
nische Auswanderer ist vor dem 15. Mat von Luxemburg nach
Basel gereist, um Frauen und Kinder zu geleiten . In Basel
ist er geblieben und hat beobachtet, wie Schweizer Soldaten
den Auswanderern liebreich beistanden, während sie vor oder
während der Reise Gegenstand von Beleidigungen und Miß¬
handlungen gewesen waren . Mitleid erweckte namentlich ein
Mädchen, das unanständig angegriffen und mißhandelt wor¬
den war : die Deutschen  hatten ihm die Kleider zerrissen
und es über und über mit Speichel bedeckt. Auch in Schaff¬
hausen sah es sehr traurig aus ." Auf diesen Bericht wurden
Nachforschungen angestellt, die die volle Lügenhaftigkeit des
Berichtes des „Corriere della Sera " ergaben . Nach einer Er¬
klärung des Befehlshabers unserer Truppen in Luxemburg
hat aus dem Großherzogtnm eine Abwanderung von italie¬
nischen Frauen und Kindern nie stattgefun¬
den:  im Gegenteil sind alle ansässigen oder beschäftigt ge¬
wesenen Italiener im Lande verblieben.

Gin wahres Urteil
_ 5 r da Nt, 29. Juni . (Ctr. Bln .) Die Londoner

„Daily Marl schreibt, man sollte die wahre Bedeutung
" eä  s »schen Rückzuges  in Galizien endlich erken-
tte** Gerede von einem prächtigen Rückzug, von ge¬
retteten Armeen und der Unwichtigkeit Lembergs ist lächerlich!
rxur uns »st die Hauptsache, daß Rußland indiesemSom-
ul ^ " ehr unternehmen  kann und wahrschein¬
lich bis zuml Frühling lahm liegen wird, falls wir keinen
strengen Winter bekommen. Das genügt Deutschland vor¬
läufig ! Das Thema der Dardanellen ist zu schmerz¬
haft,  um ein Wort darüber z« verlieren. Italien hat
»och nicht au gefangen.  Ob seine Offensive etwas wert

muß sich erst zeigen. — Der ganze Artikel ist überaus
pessimistisch gehalten und spricht es offen aus, es habe den An¬
schein, als gewinne Deutschland den Krieg.

Die Balkanstaaten
Berlin,  29 . Juni . (Ctr. Bln.) Wie sehr die Ereignisse auf

den ihnen naheliegenden Kriegsschauplätzen im Osten auf die Stim¬
mung und Haltung derabwartenden Neutralen  einwirken',
beweisen U.a. auch tz'wci telegraphische Berichte des „Secolo"-
Korrespondenten Magrini vom Balkan. Der erste behandelt, datiert
vom 21. Juni , die Lage in Bukarest  und gibt eine Unterredung
mit dem früheren Minister Filipescu,  dem Führer der ru¬
mänischen Kriegspartei, wieder. Filipeszu klagt, er sei völlig ent¬
mutigt , Rumäniens Zukunft sei ruiniert ! Bratianu habe ihn
schmählich betrogen. Er habe zweimal das MNgreifen Rumäniens
in den Weltkrieg verfprvchen, beide Male sein Wort gebrochen.
Ein Diplomat der Entente (vermutlich der italienische Gesandte
in Bukarest!) sagte zu Magrini , die Haltung Rumäniens hänge le¬
diglich von der Entwicklung derDinge in Galizien ab.

, Die zweite, ebenfalls gestern eingetroffene Depesche Ma-
griniS ist datiert Sofia,  den 25. Juni : „Hier,führt wiederum
rat Ententediplomat (offenbar der italienische Gesandte in Softa)
aus , die Bulgaren stünden derart unter dem Eindruck der russischen
Niederlagen in Galizien und unter der Hypnose der deut¬
sche n M a ch t,  daß Nur ein großer russischer Sieg in Galizien oder
der Erfolg der Verbündeten an den Dardanellen sie noch zur
Intervention bewegen könnte. Außerdem seien die Bulgaren von
größtem Mißtrauen gegen die Entente  erfüllt , die ihre
durch Serbien und Griechenland durchkreuzten und bescheidenen!
Anerbietungen an die Bedingung der Intervention knüpfe, wäh¬
rend die Zentralmächte für ihre Versprechungen nur Neutralität
beanspruchtest.

Auch andere neue Berichte, die vorliegen, lassen keinen
Zweifel, daß die Fortschritte der verbündeten Armeen in Galizien
die Stimmung und die Auffassung der Lage in den Balkanhaupt¬
städten stark beeinflußt haben.

Der Kampf um die Dardanellen
Der türkische Kriegsbericht

Konstantinopel,  28. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier  teilt mit : An der Dardanellenfront
gab es in der Nacht vom .26. zum 27. Juni einen schwachen
Austausch von Jnfanteriefeuer und Bomben. Am 27. Juni mor-

«rrW, e*en  günstigem Erfolge heftiges Jnfanterie-
und Artilleriefeuer gegen die Stellungen des Feindes, zerstörten
einige seiner Unterstände und erzeugten Bestürzung in seinem
Lager, wo eine dichte Rauchsäule und andere Anzeichen eines
Brandes  festgestellt wurden. Bei Ari Burnu  dauert das
jnfanteriefeuer und Bombenwersen fort. Von Zeit zu Zeit ver¬
schwendet die feindliche Artillerie vergebens Geschosse, um unsere
Schützengräben zu zerstören. Feindliche Flieger Marsen wirkungs-
los Bomben auf das Dorf I en i scheh i r südlich K u m r a l e.
Unsere anastolischen Batterien beschossen erfolgreich die feindliche
Artillerie bei Sedd-ül-Bahr . , ,

Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung. , ...

Deutschland soll schuld sein
r? er .englische Munitionsminister Lloyd George hat ain

Schlüsse seiner vom Unterhause mit Beifall aufgenommenenRede
am 24. Junr Ausführungen gemacht, die als eine unerhörte
Heuchelei und erne Verdrehung der Tatsachen  die
r * E*5.e .Zurückweisung verdienen. Er sagte: „Deutschland hatte
sich zweifellos auf den Krieg vorbereitet und es hatte Kriegs-
matcrial angehäuft ; bis es fertig war, stand es mit jedermann aus
bestem Fuß . Wir alle erinnern Uns der großen Balkankrise. Nichts
konnte freundlicher sein als die Haltung von Deutschland. Nichts
konnte nachgiebiger, bescheidener und anspruchloser sein. Es hieß'
immer „nach Ihnen ". Deutschland tträngte ftch gar nicht vor,
£ Aatte cm freundliches Lächeln für Frankreich, es behandelte
Rußland als Freund und Bruder, es glättete alle Empfindliche
ketten von Oesterrerch und es spazierte Arm in Arin mit England
durch die Kanzleien von Europa. Wir dachten wirklich, daß end-
Itu) eine 5Ccrci Friedens uub Einvernehmens ausgegangen fct
Gerade in diesem Moment aber verfertigte und kaufte Deutsch¬
land heimlich ungeheure Vorräte von Kriegsmaterial, um seine
Nachbarn im Schlaf zu überfallen und zu ermorden. Wenn ein
solches Rankespiel unter den Nationen Erfolg hat, ivird die ganze
Basrch auf der sich internationale Einvernehmen aufbauen, in
den Staub sinken Es liegt im Interesse des Weltfriedens, daß
dlev nicht geschieht." Llohd George kann das politische Urteil der
Versammlung, zu der er sprach, nicht hoch etngeschätzt hahen Weiß
man in Êngland nicht, daß durch die englische' Ententepolitik
d?? Wiedererwachen des französischen Chauvinismus und die
Zügellosigkeit des russischen Panslavismus gefördert wurde? Und

,6 ?aher Deutschland zu einer bauernden Steigerung seiner
Militärischen Rüstungen t— gezwungen wurde.? Weiß man
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nicht, daß die deutsche Heeresverwaltung «n die geseMche Etchs-
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SÄS Umfang wirversMt Haben, England vom Kriege sern-
ÜÄi Zn Deutschland wirklich, große Mengen an Kriegs¬
material und Munition vor dem Kriege aufgestapelt Hatte , wurdeh^-rrrt irm  Aniana des Krieges an Munitronsmangel gelitten
es dann E AnfE ves ^ reĝ ^ e ^ ^ ^hl auch Lloyd George
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und ohne hetzerische, von Lügen strotzende Reden.

Die Lage in der Bukowina
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der sehr schwere .Verluste  erlitten.

Kaiser Wilhelm und der Sultan
Konstantinopel,  29 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Kaiser Wilhelm  sandte dem Sultan  eine Depesche, in der
er seine Freude über den Erfolg der Operation ausdruckt̂ den
iZultan beglückwünscht und sagt, Gott möge das kostbare Leben
des Sultans zum Heile der .verbündeten und tapferen Surtet ex>
Mten . In der Dankdepesche  zeigte der Sultan Ml, daH
er bereits eine bedeutende Besserung verspüre und sich wohl
befinde. Zugleich beglückwünschte er den . Kaiser zur L̂cedêein-
ncchme von Lemberg durch«die .wertvolle und gemerniame Tätigkeit
per beiden tapferen kaiserlichen Armeen.

Ei» englisches Regiment non den Türke» vernichtet
Stockholm.  29 . ^ um . fl» . T.-B. Nichtamtlich.) Major

Mravitz  von der schwedischen Gendarmerie in Persien, der
gestern hierher zurückgekehrt ist, berichtet in „Stockholms Dagblad
vom 29. Juni , daß. die Nachrichten, die über die türkischen Kriegs-
operationen in Asien nach Europa gelängt sind, sehr unvollständig
seien So sel zum Beispiel in Europa niemals bekannt geworden,
daß ein ganzes englisches Regiment  von den Türken
bei Alwaz  an der persischen Grenze dadurch vernichtet  wurde,
daß es auf einen unterminierten Landstreifen gelockt wurde, wo es
vollständig verschwand.

Kämpfe, hoch in Le» Alpe»
B e r l i n , 29. Juni . Zu den Kämpfen hoch in den Alpen

berichtet Wirth in einem Telegramm aus dem Kriegspresse-
quartier an den „Berliner Lokalanzeiger": Alles kommt
darauf an, die Stellung so zu wählen , daß sich nM nur die
Verteidiger hier einnisten können, sondern daß auch der Nach¬

schub vom Feinde ungesehen vor sich gehen kann. Dieser
Grundsatz wird von den Italienern , die hauptsächlich hohe
Stellungen , strategisch oft wertlose Spitzen, besetzen, nicht be¬
achtet So konnte kürzlich eine Abteilung ungarischer Trup-
ven ein Maschinengewehr in eine Stellung bringen , die den
Nachschubweg für eine hochgelegene italienische Position be¬
herrschte. Man wartete , bis auf dem Steig deutlich sichtbar
eine Kolonne von 40 Beöeckungmannschaften und Tragtieren
erschien. Ein einziger wagerechter Strich aus dem Maschinen¬
gewehr und Tragtiere und Bedeckungsmannschaften stürzten
in die Tiefe. Seitdem ist, da der Nachschub nur auf schwie¬
rigen Umgehungswegen erfolgen kann, die Situation auf dem
Gipfel unhaltbar geworden. Die Italiener wagen aber nicht,
den Berg zur räumen , weil das Herabklettern bei Nacht mt*
möglich, bei Tag aber unter den schwersten Verlusten vor sich
gehen müßte.

Tranrtaes Los deutscher und österreichischerGefangener
in Rußland

Stockholm,  28 . Juni . Der schwedische General Hial-
marson ist aus China zurückgekehrt, wo er zwecks Besprechun-
aen über die Einrichtung einer schwedischen Gendarmerie
weilte . Er berichtet im „Aftonbladet" vom 26. Juni , daß er
auf der Durchreise durch Irkutsk österreichische Gefangene beim
Wassertransport gesehen habe; sie seien von Soldaten mit
Peitschen bewacht gewesen. Auf seine Frage nach ihrer Be-
handlunög entblößte einer wortlos den Arm und zeigte einen
langen , blutigen , von einem Peitschenhieb herrührenden
Striemen . Die Deutschen würden noch schlechter behandelt;
außerdem müßten sie hungern . Ucber seine Rückkehr aus
Persien befragt , erklärte der General , daß der russische Ge¬
sandte Rorostovetz und besonders der englische Generalkonsul
Cor durch die gemeinsten Intrigen und bewußte Unwahr¬
heiten die Arbeit der schwedischen Offiziere hinderten.

Die Duma wird einbernfen
Die Einberufung der russischen Duma steht für die

nächsten Tage bevor, nachdem ihr Präsident Rodsjanko dem
Ministerium auf Grund der Vorbesprechung mit den Par¬
teien versichert hat, daß die Sitzungen einen würdi-
tzenVerlauf  nehmen werden.

Die deutsche Antwortnote
Reuter meldet aus Washington : Das Staatsdepartement

hat Nachrichten aus Berlin erhalten , wonach Deutschlands
Antwort  betreffs des Unterseebootkrieges günstig aus¬
falle  n werde.

Was will Hindenburg
- Petersburg,  23 . Juni . Ein Telegramm der Nowvie Wremja

aus Riga behauptet, die in Kurland operierende Armee Hmdenburgs
sei jetzt mit den allerschwersten Geschützen ausgerüstet, io daß große
Pläne von ihr im Schilde geführt werden müßten.

Was die Engländer brauchen
London,  27 . Juni . Ter militärische Korrespondent der Times

schreibt' Wir werden vermutlich 100000 Rekruten monatlich brauchen,
um die Armeen aufz-ufnllcn. Unsere jetzige Unfähigkit die Rekruten zu
waffnen und auszmrüsten. wird erst enden, wenn Lloyd George die Er¬
weiterung der Produktion erreicht haben wird. Es muh aber auch
vermieden werden, daß eine Mannschaftskrise an Stelle der Munitivns-

Die Genesung König Konstantins
Von der Schweizer Grenze,  29 . Juni ., (Priv .Tel.,

Ctr Frist .) Der König Konstantin befindet sich nach einer Athener
Meldung der Agence Havas auf idem Wege der Genesung. Er wird
in einigen Tagen nach Schloß Tatoi verbracht werden. Es werden
keine Extrablätter über das Befinden des Königs mehr ansgegeben.

Der Seekrieg
Amsterdam,  29 . Juni . (Ctr. Bln.) Reuter meldet aus

London:  Das große englische Dampfschiff ndrani" "ist
gestern Nachmittag bei Tnskär im Irischen Meer torpediert
worden. Die Besatzung stvnrde gerettet.

Reuter meldet, daß die englische Bark „Dunfriesshire"
ans 25 Meilen Abstand südlich von The Sualls torpediert worden
ist. Die Besatzung wurde nach Milfordbaven gebracht.
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Obi« Äbbitdlkng Mt die photographische Wiederoobe
eines Meßgewandes, da» sich im Tornister des kanadische«
Korporal» 5 . France von der 5.' Kompagme III. Bataillons
I. Brigade oergesunden hat. Der Tornister lag hall»•mit
®tbe verbackt in einem von deutschen Truppen eroberten^
^ ^J ^ m Ämster ^würde ein Brief der Schwester des!
Korporals ermittelt, in dem die Nachschrift lautet. „Laß«
auch Dir für das v e r sp r oche n e Paket danken- ich dm
sicher, daß Fred-bei seiner Heimkehr Derne Freundlichkeit,
hoch einschätzen wird, ich erwarte rhn am nächsten Montag. -
Danach gewinnt es den Anschein, als habe der Korporal dre
tz,Beute". bevor er Gelegenheit hatte sie abzusenden, zu
Lause bereits angekündigt. .

Wie dem auch sei: »ns genügt es. festzustellen, daß
englische Truppen in den von ihnen besetzten Landestellen
ihrer Verbündeten vor Raub oder Diebstahl nicht zurück«
schrecken, wobei es als besonders charakteristisch gelten dark,
daß sich der ..fromme" Engsänd« ern Priestergewond als
sh «hi»» hpimmmmt. ' v®*

Amsterdam.  28 . Juni . (Ctr. Bln .) Der „Nieuwe Rotter
damsche Courant" meldet aus London: Ein deutsches Untersee¬
boot hat gestern eine Anzahl Schiffe bei Youghal an der Sud¬
küste von Irland angegriffen und den Schoner „Edrth von
Narrow"  auf dem Wege von Sillath nach Cork rndenGrund

^London,  29 . Juni . (Ctr. Bln.) 'Der englische Dampfer
„L u cen a" wurde in der Irischen See torpediert und v er sen kt.
Die Besatzung wurde gerettet.

Sozialdemokratie «ud Frieden .. .
Lugano,  29 . Juni . Tie gesamte italienische Presse be

handelt wohlgefällig die Friedenskampagne der deutschen Sozial
Vemokraten als einen Beweis der Schwache und rnneren Uner a
feit Deutschlands, sowie der empörenden Unerträglichkeit der deut
schen Kriegsziele.

Die Einnahme von Lemberg
B e r l i n , 28. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier  erhalten wir über die E
nähme von Lemberg das folgende Telegramm . NusE . P
tember 1914 waren die Russen in Lemberg der ^ auptMo
Galiziens , die eine Einwohnerzahl von 250 000 Menschen aus
weist etnaezogen. Sie fühlten sich wahrend ihrer dortigen
Herrschaft in der schönen Stadt , der sogleich ihr polnischer
Name Lwow zurückgegeben wurde , aus¬
gingen alsbald daran , Lemberg zu einer gAen Festung aus
zubauen und zum weiteren schütze dieses Besitzes die oeses g
ten Linien der Grodek- und Wereszyca-Stellung 5» schaffen.
Die von den Oesterreichern erbauten Verteidigungsanlagen
Lembergs w^ den von russischer Seite verstärkt und erweitert
besonders auf der Süd - und Südwestfront . Die bestehenden
Bahnhofsanlagen wurden erweitert und eine Reihe Feld - und
Nollbabnen im Bereiche der Festung gestreckt. Ilm aber selbst
für den Fall , daß die Grodek-Stellung durchbrochen würde und
aufgegeben werden müßte, die Behauptung der Festung ^ em-
hero  zu garantieren , wurde , gleichlaufend zur Grodek-stel-
luna un/angelchnt an die Nordfront der Festung eine stark
befestigt Ansĉ lutzstellung gebaut, die sich auf ^eu Höhen west¬
lich der Bahn Lemberg-Rawaru - ka bis gegen Dob^ cin hrn-
zieht. Nachdem die Armeen des Generalobersten v. Mackensen
die Grodek- und Wereszyca-Stellung burchbrochen hatten , stie¬
ßen deutsche Divisionen und die daran anschließenden Trup¬
pen der Verbündeten auf die genannte Anschlußstellung. Die
Mitte der Armee Böhm-Ermolli näherte sich gleichzeitig der
Westfront Lembergs. Die Masse dieser ^ tnnee grist einen
ktzeind an, der sich in südlicher Anlehnung an die Festung
hinter dem Szczerzek- und dem Stavczconkabach gesetzt, zu er¬
neutem Widerstande eingerichtet hatte . Es gelang, diese Stel-
Imtß am Abend des 21. Juni an verschiedenen Stellen zu
durchbrechen und die Angriffstruppen gegen die Befestigun¬
gen der Westfront Lembergs näher heranzuschieben. Deutsche
verbände unter Führung des Generals v o n d e r M a r w i tz
erstürmten am gleichen Tage die wichtigsten Punkte der von
den Russen zäh verteidigten Anschlußstellung. Sie zwangen
dadurch den Feind , diese Stellung ihrer ganzen Ausdehnung
nach zu räumen und öffneten nunmehr den benachbarten öster¬
reichischen Truppen die Bahn zu den Befestigungen der Nord-
westfrmtt  der Festung. Am 22. Juni konnten somit die W^ ke
der Nordwest- und Westfront von österreichisch-ungarischen
Truppen genommen werden . Schon um 5 Uhr morgens fiel
das Werk Rzesna , bald darauf Sknilow und gegen 11 Uhr
anck» das Werk Lysa Gora . Dieses Werk wurde vom k. u. k.
Jnfanteriereatmcnt Nr . 84 Wilhelm I. Deutscher Kaiser und
König von Preußen , erobert . In dem Werk Rzesna wurden
neben Geschützlafetten und Maschinengewehren allein 400 Ge¬
fangene gemacht, die nicht weniger als 18 verschiedenen rus¬
sischen Divisionen angehörten . In dem Werke fand man neben
Massen von Waffen und Munition auch eine grobe Menge un-
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rtpriffneter Holzkisten mit Stahlblenden . Schon am Mittag des

hatten . Um 4 Uhr nachmittags zog der osterretchlM Armee-
iiißi-er in die völlig unversehrte , reich beflaggte Stadt . Aus
K Straßen , in den Fenstew n ĉd auf den Balkonen standen
Douiende und Abertausende von Einmvhnern , welche die Be-

Nuf °u1E  s °«° gLs 'L
aramm an den Generalobersten von Mackensen: „Empfangen

Krönuna Ihres glänzend geführten galrzischen Feld-
»nwvon  Lemberg , meinen wärmsten Glückwunsch.

schneidig und energisch durchgeführt, zu Erfolgen an Schlagten und Beutezahlen in nur sechs Wochen geführt Hatz noch
dazu in freiem Felde, wie sie selten in der Kriegsgeschichte zu
finden ist. Gottes gnädigem Beistand verdanken wir an erster
Stelle diesen glänzenden Sieg , sodann Ihrer kampferprobten
Jübruna und der Tapferkeit der Ihnen unterstellten ver-
oündeten Truppen beider in treuer Kameradschaft kampfen¬
den Here. Als Ausdruck meiner dankbaren Anerkennung er¬
nenne ich Sie zum Feldmarschall. (Gez.) Wilhelm I. U.

Gleichzeitig wurde der Führer des österreichischen Heeres,
Erzherzog Friedrich,  zum preußiichen Generalfeld¬
marschall ernannt . Die treue Zusammenarbeit der verbünde,
ten Heere hatte reiche Frucht getragen .

Kriegsprobleme und Frauenarbeit
Bon Hedwig Dransfeld (Werl i. W.)

Nur noch wenige Wochen trennen uns von den bedeutungs¬
vollen Tagen, da der Anfang des größten Sieges der Weltge¬
schichte sich jährt . Dann werden tvrr ruckschauend lene Zeitspanne
und ihren Inhalt überblicken: Monate beispielloser ^ ustrengung,
sowohl draußen an unseren siegreichen Fronten, als auch drinnen
bei den Daheimgebliebenen. Beispielloser Anstrengung -Der  Krieg
yat ja Kräfte freigemacht, von deren Vorhandensein rn unserem
Volksganzen wir noch vor Jahresfrist sewer urchts Wußten, hat
Willensimpülse in uns geweckt, die hoch über unseren Alltag hin
auswuchsin So sind Nür den vielfältigen Problemen entgegen-
aetreten die der Krieg — als Ausnahmezustand — uns gebracht
hat und naturnotwendig bringen mußte Militärische Probleme
sind es braußen, volkswirtschaftliche und sozialcaritatrve drinnen,
und bei der Lösung der letzteren ist die Frauenwelt in .lenem Um-
fana beteiligt wie es ihrer wachsenden Anteilnahme an den
Aufgaben des' öffentlichen Lebens in den letzten Friedeusiahr-
zehnten entspricht. Anfangs standen wir wie vvr̂ mnemund die Befürchtungen waren Mel ..großer, als dre WirMchreit
sich bisher gestaltet hat. Unsere militärischen Hoffnungen behielten
freilich immer Gipfelhöhe. Aber in der ersten Verwirrung — alv
iM unse!7m Empfinden das Verhängnis des. Krieges wie aus
Urwelttiefen aufstieg — sahen wir namentlich im ^ unern unseres
Vaterlandes endlose Verwickelungen vorcms: ^ ". ^ ^ ndev Wirt¬
schaftsleben, etilen verödeten Arbeitsmarkt und insolgedesien eme
schwere Bedrängnis aller Schichten und Stande . Tie abgelau-
fenen Kriegsmonate haben genügt, aus dem Dunstkreis d^ Be
fürchtungen das herauszuschalen, was heute gewissermaßen zu
Kernproblemen geworden ist. ^ . . hpi

Um über diese und ihre Ansprüche an dre Mitarbeit der
Frauen eine Aussprache herbeizusühren, ^ te der ..KatholischeFrauenbund" am 31. Mai und 1. Juni m Frankfurt a. M. einen
Krieasfrauentag  veranstaltet . Alle katholischen weiblichen
Organisationen Deutschlands waren dazu eingelâ i . Naturgemaßhätte der „Katholische Frauenbund auch die .'ueisten Teilneh
merinnen gestellt. Vom fernsten Osten aus Rybnik, vonHamburg,
München, Straßburg . Trier . Aachen - M» nur einige Punkte
der Peripherie zu nennen — waren dre Mitglieder der Zwerg
vereine berbeigeeilt: und neben ihnen saßen die Vertreter uno
Vertreterinnen der meisten katholischen weiblichen ggjjgDeutschlands: der Lehrerinnen und Studentinnen , der kailfmanni
schen Gehilfinnen und Beamtinnen, der Arbeiterinnen aus. Ost,
West und Süd, der Handwerkerinnen, Hausbeamtinnermund Dienst¬
boten. der Fürsorge- und Mädchenschuhvereine, der erwerbstätigen
Jugend und der weiblichen Kongregationen, der̂ Missions- undMüttervereine. Ein herrlicher Zusammenklang! Und es hatte der
Mahnung der Bersammlungsleitung Nicht bedurft, daß Grenz
und Kompetenzschwierigkeiten zwischen den einzelnen Organya-
iinnpn nickt verhandelt werden dursten, um alle wayreno oer
gesamten Tagung auf der Linie harmonischer Einigkeit zusammen-

zuhalten̂ t ^ ^ «derer Dankbarkeit begrüßte die Versammlung die.
zahlreich erschienenen Geistlichen, die bis zur letzten.Stunde der
Verhandlungen aushielten. Es waren in erster Lime Geistliche
Beiräte der Zweigvereine des „Katholischen Frauenbünde»
Vereinspräsides. An der Spitze standen der Vertreter deS hoch¬
würdigen Herrn Bischofs öon Limburg, Herr Domdekan Pralat
Dr Lilvisch  der Geistliche Beirat des Bayerischen Landes-
verbandeŝ des „Katholischen Frauenbundes"^HerrAbtDanner
und der Geistliche Beirat des Zweigvereins Frankfurt HerrjztaM
pfarrer Abt.  Eine Depesche wurde an die Kaiserin gerichtet.
Eine zweite galt Sr . Bischöflichen. Gnaden dem Herrn Bischof
Dr . Kilian (Limburg ) : „Ew. Bischöflichen Enaden als dem
Diözesan-Oberhirten entbieten die zum Kriegsfraueutag m ^.rank
iurt (Main) versammelten katholischen weiblichen Organisationen
Deutschlands ehrfurchtsvollen Dank für die Entsendung înes
Vertreters und das gehorsame Versprechen, ihre Arbeit wie bisher
im Geiste unserer gemeinsamen Mutter , der geliebten katholischen
Kirche fortsetzen zu wollen. Im Aufträge: Der Zentralvorstand
ypg Katbolischen Frauenbundes"." Die Antwort war an^ >errn
Stad'tpfarrer Abt in Frankfurt (Main) gerichtet: „Den zum Kriegs- ,
frauentaa versammelten katholischen weiblrchen Organsatronen Ihrrnfp her'Lltch füt bd§ l̂ elöbnr̂ ber r̂reue» I
wünsche de/Tagung reichen Erfolg und spende allen Teilnehmern !

RSÄ drei  scharf abgetrennie
Gruppen geschieden, die einen organischen Mst>au zeigten. Dre I
Grundlage bildeten die volkswirtschaftlichen Kriegsprobleme dre
sich ohne die Mithilfe der Frauen nicht lösen lassen, und dre I
unter dem Äesamtthema zusammengefaßt waren: Die Grnahrungs- I
frage während der Kriegszeit. Es folgten sozialcaritative Kriegs 1
5 “ Ser dem Gesamtthema: Die Mrsorge für die Kriegm:-
witwen und Kriegerwaisen. Den Gipfel und Abschluß bildeten
Endlich religiös-sittliche Kriegsprobleme unter dem Gesamtthema:
Hebung der Volkssittlichkeit. Zu diesen Verhandlungen, die am
Vormittag und Nachmittag des 31. Mai und am Vormittag
des 1 Juni stattfanden, kam am Abend des 31. Mm em sogen.
Fugend̂ bend, dessen vier Referate unter dem Gesamtthema stan¬
den: Unsere Jugend in schwerer Zeit. . «juWn+priDaZ erstgenannte Gesnintthema würbe rn brer Reserven
behandelt- Frl . Dr . Lauer (Frankfurt a. M.) sprach über da-,
Problem der Volkseruäyrung in den nächsten Monaten, wobei
sie in großzügiger Weise volkswirtschaftliche Gesichtspunkte in den
Vnrderarund stellte Frl . Zettl er (München ) behandelte dre Er-
nährungsfrage mit besonderer Berücksichtigung der Landfrau und
des Landhaushalts. Endlich sprach Frau Buch em- S i e ger (Köln)
in wärmster Weise, auf den Erfahrungen der Kriegszeit ausbauend,!
über die Wichtigkeit der hauswirtschafilichen Ausbildung und da.
weibliche Dienstjahv. Weibliches Dienstjahr!

Die Versammlung °kam zu »olgenden Verhandlung-?ergeb-
nttien - Die zum Kriegsfraueutag in Frankfurt a. M. versammel¬
ten katholischen weiblichen Organisationen Deutschlands sehen iw
Durchhalten des deutschen Volkes mit den vorhandenen Nahrungs¬
mitteln eine der ersten Frauenaufgaben und betonen für die
tunst die Wichtigkeit tätiger Anteilnahme an .den wirtschaftlichen
Organisationen im Interesse der zweckmäßigen und gerechte»
Borratsverteilung und Preisregulierung . - Zre wünschen zu¬
gleich für die Landfrauen, die m der Landwirtschaft dem Vater¬
lande o treue und wichtige Dienste leisten, lealiche UnterstutzunS

i
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hnLr mLaffe£ be  berufliche Förderung . Ganz besonders treten die
5"^ ^ ?/f^ ^ ^ °5?"uisationen dafür ein . daß künftig oie Haus-

^ktlrche Ausbiwung der gesamten Frauenwelt unter Zwang
?EstEtwlrd . wert sie sich jetzt als ebenso wichtig für unser!S*ÄÄX8S8 ""W' bit miIi,iiriWe«u °°n-
b°- SÄ 38uSft 6tt nbS n äSSÄfsäB
ume £ aSSS 9 gesetzlich vorgesehenen Möglichkeiten.
rm ffrS tol̂ Cn  und Kriegerwalsen , die dem Vaterlande

ri n Ernährer , opfern mußten , eine mehr oder minder aus-
reichende materielle Versorgung zuteil werden zu lassen. Frl.

Merlin ) führte , über diese Grundlage hinaus-
Versammlung in das weite Gebiet der sozialen und

caritativen Maßnahmen für die Kriegerwitwe des Arbeiterstande«
ein , wahrend Frl . Oberlehrerin Weltmanns (Berlin ) Dar-
galten ^ Eriegerwitwe der mittleren und höheren Stände
» „swä ? 2rBfcbIu6 itx  Referate Über dieses Thema bildeten die
Ausführungen von Frau Neuhaus (Dortmund ) über die Ver-
forgung der Kriegerwaisen . Sie stellte den Grundsatz auf . daß die
bei ^der̂ M ^ F -̂ ' ^ nährers beraubten Kinder in der Regel
bei der Mutter bleiben sollen — erv Grundsatz , der sich in den

Referaten über die Kriegerwitwtz ebenso deutlich
herausgeschalt hatte , als beide Referentinnen betonten , daß eine

Mütterliche Betätigung nicht behiw
dürfe daß die Errichtung besonderer Kriegswaisenhänser

abzulehnen und bei der Unterbringung von Kriegerwaisen , denen
Ani hlt?C!£ jfcr * f̂ . rt 'r bie  Damillenerziehung zu bevorzugen sei.
WrtÄfÄ 1 b" fwemnnttn B°I«md !ch° ,t wurde
la . Ergriffen folgte die Versammlung allen Darbietungen über
Kriegsnot und Kriegsleid der Frauen und Kinder — trugen doch

Teilnehmerinnen ' che bst den Trauerschleier , trat doch die
präge der Fürsorge für Kriegerwitwen und Kriegerwaisen an viele
tn nächste Nahe heran Nach eingehender Diskussion kam man zu
folgenden Verhandlun 'gsergebnissen : ..Die chm KriegsfrauentZ
tn rzvankfurt a M. versammelten katholischen weiblichen Organi-
sationen Deutschlands betörten die Notwendigkeit einer weit¬
gehenden sozialcaritativen Fürsorge für die Kriegerwitwen und
Äpiegerwaisen . Sie begrüßen es , daß eine gesetzliche Neuregelung
b7 . Rsntenbezuge den Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern in
Zukunft die staatlichen Zuwendungen nicht mehr entsprechend dem
Dienstgrad , sondern dem Arbeitseinkommen des gefallenen lEr-

rtw 6? ' rUnb  treten für einen weiteren Ausbau der
^L ^ ten Gesetzgebung ein . insbesondere für die Gewährung von
Bslegühaftsgeldern an Kriegerwitwen mit mehreren Kindern
Der Berufsfrage der Kriegerwitwen ist besondere Aufmerksam^

zuzuwenden . und die Fürsorge für Kriegerwaisen ist so zu ge-
stalten . daß ihnen die Wohltat des Familienlebens und der Fa-
milienerziehung erhalten bleibt . Auch für die unehelichen Kinder
gefallener Kriegsteilnehmer müssen durchgreifende Fürsorgemaß¬
nahmen getroffen werden , aber in einer Weise, daß die Dis-
Lm 1SSÄS .~ mS,m mi «nd -rn LstL
„ . Ter Jugendabend  wies den zahlreichsten Besuch auf
^ , ' o<18enb bie  Löschung unseres schwer bedrohten Vater-

• n. n̂' fll " ach jener Richtung hin zu fördern ihr
^•0f Cn>fA C !? e^ en' das sind Aufgaben , die besonders ' qe-

^auemvelt herantreten . Diesen Standpunkt ver-
traten alle vier Referate , in denen die erwerbstätige weibliche
Fugend /fub ob/ / h^ Rkünchen-, die studierende weibliche^ugend (stud. Phil . Maria H e rm kes - München ), die weiblichen
Kongregationen und Jungfrauenvereine (Herr Domvikar Sur-
mann - Munster ) und die Jugendabteilungen des „ Katholischen
Frauenbundes " Krh Oberlehrerin W eb e r - Kölns) zu Worte kamen,

lm Morgen des 1. Jum begann nach dem Totenamt für
m6 8 <faIIenett Krieger die letzte Versammlung mit den Der-

s i t t fl Gerdas vierte Gesamtthema : Hebung derVolks-
Zuehst sprach Frau Heßberger (Berlin ) über

den Krieg und das sittliche Bolksempfinden . Die Entartung des
öffentlichen und Familienlebens während der letzten Jahrzehnte
schien der Krieg mit seinem wuchtigen Ernst , seinem drohenden
^ alni? tr  mternbes Halt zu gebieten . Aber leider zeigten sich
nach dem ersten Zusammenraffen in religiös -sittlicher Kraftbetäti-

fDtebeJ unt. ^ ie  Anfänge schwerer Schäden', die insbesondere
r»ef*« r0<*en  fcCrem!k: die Müttervereine , auf den Plan
5^ " - dem Shstem der Hilfsmaßregeln , das die RedNerin
d^ ?6te, nahm die kraftvolle religiöse Erneuerung durch Krieas !»

ja ? sf dn - Die zweite ReferentimFinm
verlangte in eindringlicher Weise eine Stär-

kung de§ mütterlichen DerantwortlichkeitsgefühlS Das Referat
berührte die schwersten Schäden des Familienlebens , 'zu denen
Stölü? 1 Sa ^ en  der hochwürdigste Episkopat Deutschlands be-

Ct!̂ L !r? bne,Ib«^ rttmnte  erhoben hatte , und ging dann über
AAeAmgSpflichtttr der Frau gegenüber den heranwachj.

fcirden^ Töchtern und Söhnen . Das Schkußreferat des gesamten
^i ^ EbutageS hatte Frl Dransfeld (Werl ) übernommen-
^ .I ^ E /̂bg alS Wegweiser nach oben.  Das große Sterben
d^ . durch unser geliebtes Deutschland geht, hat die Wertung des
pichen Daseins für den einzelnen an jene großen einfachen Maß-
Rnr+on r „ f 9i U die  in dem biblischen IWeis'heitsworte ent-

f 1" ^ ?*£ rst notwendig . Was wir bisher in gläw-
mit plastischer Deutlichkeit

vor unser Geistesauge : der Schwerpunkt unseres Daseins liegt
l^ selts^ der ^dunklen Pforten des Todes und das gegenwärtige
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seine höchste Bedeutung, weil sich in ihm die

sittliche Weltordnung auSwirken soll. Wenn der Krieg diese Er-
Unserem Volke unzerstörbar einwurzelt , dann wird er uns

rn Wahrheit zu einem Wegweiser nach oben, zu Gott Die Ber-
sammlung nahm folgende VerhandlungserZnisse an „ Dtt ^ m
aaniötwn/n Ä ^ ^ ukfurt versammelten kath. weiblichen Or-
?uunatwnen Deutschlands erachten es als eine dringende Pflicht
zutreten - d̂ ^ A^ ^ lMng zur Hebung der Volktzsittlichkcitein-
flussuna ' d« b?  gesetzlichen Körperschaften. Beeiw
auf dem ^ «fanIf-lun0  uller unsittlichen Bestrebungen

Gebiete des öffentlichen und Familienlebens Eine reli-
?/ d e Erneuerung ist anzustreben durch Teilnahme an KriegsMis-
^euen . Forderung der religiösen Standesvereine und Verbreitung
^ (fSwsev Literatur . Insbesondere sollte dass Verantwortung -)>
Â uhs bE>) ^Mutter eindringlichste Stärkung erfahren damit sie
bl? iben'' »w!Ä ^ ^ egen Gott . Familie und Vaterland bewußt

eincrfrKairW ? ^ anke. den Kriegsfrauentag mit
^ beschließen. Am Mittwochmorgen
a„s ru Ttif et,”-^ 0tlber^ i rT Bie  Teilnehmerinnen von Biebrich

u. öum Gnadenbilde der Muttergottes nach Bornhosen vorbei
beri in üppiger Fruchtbarkeit prangenden Fluren unseres

Wenn^nun ^dieÄ Auge feuchtete sich in dem Gedankensdieses gesegnete Land Schauplatz des fürchterlichen
Weltkrieges geworden wäre ! Und inbrünstiger stieg Gebet und
Gesang zur Himmelskönigin empor : Gottesmutter schütze schirme'

2 vkr geistliche Beirat des Zentralvorstandes des Katiini
der" eigens nach Bornhofen gekommen." um in
wn mit Predigt und Andacht den Kriegsfraüen-

l ? Seme begeisterten Worte bildeten den Aus-
klang her gesamten Veranstaltung : Durchhalten in Gebet und
Arbeit , dann wird mit Gottes Hülfe das geliebte Vaterland
an den Fronten in Feindesland durchhalten können! ^

_O -k- » J
StSS fô t fetzte aNbann Me Königin Me mm  nach
floi ? feb̂igin von Schweden traf im
^aufe der Vormittags in Bagnhaerd ein. wo sich der König mit
Gefolge M ihrem Empfang eingesünden hatten . Die Station war
J5f | / “r tei li unb  rklamen reich geschmückt. Vom Salonwagen bis

^tttttonStrettie bildeten weißgekleidete Mädchen Spalitt . Eine
Damendeputation mit Geistlichen an der Spitz« begrüLe dw

i^ ann  E dem König im Automobil nachSchloß Tullgarn fuhr . ’

Auszug aus der amtl. VerlustlisteNr. 280
Jägerbataillon  Nr . 8.

Jäger Karl Benedum (Wiesbaden ) schwv
Keiser Franz Garde - Grenadier -Regiment Nr.  A

Gren . Josef Peter Hannappel (Niederhöchstadt) lvw
Infanterie - Regiment  Nr . 69.

Musk . Heinrich Arnold (Wiesbaden)  verwundet.
Füsilierregim »ent  Nr . 80.

Füs . Philipp Blanko (AßmannShausen ) vermißt.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr. 81'.

Rui,olf Rosenthal (Hausen b. Wiesbaden ) gefallen . —.
Gesr. Otto Müller (Hüblingen . Kr. Westerburg) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  87.
sß-rr ^ usk. Wilh Ruß (Biebrich a. Rh.) lvw. — Musk . Wilhelm
V' llmann >(Biebrich a. Rh.) schwv. - Musk. Karl Hatzmann (Holz-

«leine politisch« Nachrichten
Bestandsaufnahme von Zucker

Werlin,  28 . Juni . Durch eine Verordnung des Reichs¬
kanzlers vom 24. Juni ist bestimmt , daß die Aufnahme 'von Ber-

bEs auf den 1. Juni angeördmt war am
Miederholt werden soll . Die Anzeigen sind bis zum

10 Juli an die Zentral -Einkaufs -Gesellschaft m. b H . Berlin
Mlskammmn Mb . abzusenden . Diese Gesellschaft wird den Han-oelstammern die notigen Formulare in der zweiten Woche ru¬
dirett be die Formulare von den Interessenten
w i b r Gesellschaft eingefordert werden. Bei der üuf
dev J- jum angeordneten Bestandsaufnahme zeigte sich, daß
^zbrfach die Erstattung ^ von Anzeigen unterlassen worden ist.
tatfl Tn S “ hingewiesen , daß jeder , der Zucker in ' Mengen
bon ^  Tvppelzentnern oder mehr tn Gewahrsam hat , ob Händler
Fabrikant , Spediteur . Lagerhalter usw., zur Anzeige verpflichtet
zie'hen" kann ^ Unterlassung strafrechtliche Folgen nach sich
rs .a  f D " S,P.f u. ^Der  Landeskulturrat für das Köniarelch
Sachsen veröffentlicht folgende Mitteilung- ^ '*
r -r:* " m C.f Io9en  darüber , daß Zucker Nur schwierig und zu er-
t --M -" W. metaen sich ftLdig Auch wels-u

den einzelnen Geschäften eine merkwürdige Ver-
iie am ' awiĉ r ' ^ Eerlt uns eine Dresdner Hausfrau mit . daßsie am gleichen Tage in einem Geschäft für Lompenzucker 3ö in

30  ^ fs* M^ d >a bezahlen hatte ^ Z derarttgen
PWeigerungen  liegt wdoch nicht der geringste Anlaß vor Schon
Der wöfVf ! - Höchstpreise für Rohzucker festgesetzt worden,
per Höchstpreis betragt rm Monat Juni 11,65 Mark, an Steuer

iU  entrichten , und 3 Mark erhalten die Raffinerien
dersutung . 'Dazu kommen noch kleinere Beträge für Leih-

§eduhr dcr Sacke und Fracht . Der Großhandel ^ kauft demnaa>
deute für imgefähr,23 Mark ein. Auch von einer Knapp-
l J ? ^ ne Rede fein. Erst mit Verordnung vom

ILX* 1 / 'Nb Wieder 15 Prozent für die Monate Juni . Juli und
August freigegeben worden . Auf Grund von Beobachtungen
scheineil allerdings größere Mengen von Zucker in zweittr Land
zu Spekulationszwecken zurückgehalten zu werden Da nun gkgen-

besonders großer Bedarf zutage tritt , der auchckmbe-
werden möchte, um inöglichst erhebliche Mengen

vouObstecnkochenzu können, 'hat dtt Landeskulturrat im Anschluß
«n Anträge hes Vereins Deutscher 'Zuckerindustrie be?m^ König¬
lichen Ministerium des Innern beantragt , an zuständiqen Stellen
unverzüglich dahin zu wirken, sofort einen Anzeigezwang für ge-

RohMcker. sowie die Beschlagnahme und
die Verteilung desselben zu einem 'angemessenen Preis anzuordnen
Gegebenenfalls wurden auch Höchstpreise für den Kleinhandel
de? Boden entziehen/ - " ^ " Maßnahme würde jeder Spekulation

Soziales

Die Heimkehr - er Königin von Dchme- e«
ort. a j ö ’J 9- Duni . Die Königin von Schweden ist' gestern
Abend mit der Dampftahre von Saßnitz eingetroffen und auf der
Ankunstsstation , die mit Flaggen und Laubgewinden geschmückt
war . festlich empfangen worden . Am Hafen war eine Ehrenkom-
pagnre ausgestellt und der Bürgermeister und die städtischen Be-
!» *'*!* batten sich zur Begrüßung eingefunden . In Malmö er-
wartete ^ der^ Kronprinz ^ zm Automobil die Königin . Unter den

Das Schicksal derer von Hassenfeld
Ein Roman aus der Kriegszeit . Bon Matthias Blank.

8. Fortsetzung . Nachdruck verboten . >
' Doktor Wodransperg war in größter Begeisterung,

toi- J '.r1,115 /bgt in dieser Zeit an dem Leben eines Einzelnen?
d?» b̂ ? 2 sein', daß wir diese Zeit miterleben , die wohl
we entscheldenste und bedeutungsvollste der Weltgeschichte werden
wird. Die verantwortlichen Leiter Rußlands und Frankreichs hätten
Zfi  nntansehen müssen, und diese würden denn wohl vor dem
erschrocken sein, tvas sie heraufbeschivoren hatten , und sie würden
oas gerne wieder ungeschehen machen, was nun geschehen ist."
cwc - 'vs auch meine UeberzeuguNg. Ich muß morgen nach
Hassenfeld zuruck. Da ich hier allein bin , darf ich Sie doch ein-
J™ , mrr bei einer Flasche Wein Gesellschaft zu leisten. Wir
leeren"" ^ ttU bie  Zukunft unseres gemeinsamen Vaterlandes

"Einverstanden ! Ich bin ledig . Ich kann sagen : Was schert
mich Werb. was schert mich Kind ? Ich habe von' niemandem Ab-
ichred zu nehmen ."

Auf einen Vorschlag von Fritz von Hassenfeld wurde eine
Mlle. vornehme Weinstube ausgesucht, in der die beiden eine
kleine, abgeschlossen Nische erhielten.

Dort begann Doktor Wodransperg die Unterhaltung:
te- . "JA Gut liegt ja auch in den Grenzgebieten . Dort können
Sie den Besuch der Franzosen schon erhalten "
~ ®ie  deutsche Grenzwacht steht zu gut auf dem Posten

selbst Landwehroffizier bin . so werde ich Ihnen hoffentlich
bachauf dem Wege zum' Kriegsschauplätze Nachfolgen können,

-och mochte nicht zuruckbleiben."
D» „ ^ Dieser Wunsch lebt in diesen Tagen sicherlich in jedem
-Leutichen. Seit unserem letzten Begegnen ist die Zeit ja eine

andere geworden Da fällt mir eben etwas ein . Damals
ft doch davon erzählt . Ihr Bruder sei verschwunden, ohne

ö n er 9eretf ■lft  Was ist denn Mit ihm ge-
^sneü flüchtigen Augenblick zückten die Brauen : dann

öog Jrrtz von HasseNfeld die Schultern hoch:
. r . "Gs hat sich nichts geändert . Wir 'haben weder erfahren
ÄÄ SSST *- - - « 8
»Ä 'Ärsiits?

t , Ĵa . Es ist keine Nachricht mehr von ihm gekommen." \

s c; Antworten waren etwas wortkarg gegeben worden , so
daß Doktor Wodransperg fühlen mußte , daß sein Gegenüber
von diesem Äeiprachsthema wenig erfreut war . Jedenfalls mochten
für das Ber,chwinden des Offiziers Gründe vorliegen , nach denen
Fritz von Hasienfeld nicht gefragt werden wollte
. Ursache nahm kein Offizier seänen Abschied, um dannspurlos zu verschwinden.

So wiederholte der Arzt nur noch:
Baronesse Klara von Hassenseld? In der

^ !" en ftadt pflegte man nur zu sagen : die schöne Baronesse.
^>eoensalls ist sie eine beneidenswerte , junge Frau geworden ?"

bedaure sehr, daß ich diese Frage abermals nicht be¬
antworten kann. Auch sie hat das Gut bald verlassen. Und sie
wo im̂ Ausland/ " ^^ Nachrichten zugesandt . Sie ist wohl irgend-

Bald hätte Doktor Wodransperg die Unvorsichtigkeit he-
^ " ^en. nach  dem Warum zu fragen ; aber noch im letzten Augen¬
blick fuhtte er das Peinliche einer solchen Frage . Der Bruder
war verschollen: und auch Klara von Hassenfeld war sortgezogen
Der Doktor suhlte , daß hier Zusammenhänge bestehen mußten'
Sein rrgendwelche Veranlassung, diese zu ergründen?«ein Weg führte ihn morgen m den Krieg. .
zuleitê "^ er  wieder auf ein anderes Thema liber-
- -'S ? blieben Sie auf Hassenseld ja ganz allein ; da war es
^ ^ ^ iflich' daß sie ein Heim für sich erstrebten . Als ich
Ere Vermahlung rn den Zeitungen gelesen hatte , sandte ich

weinen Glückwunsch, der sich unter den begreiflich
vielen verloren haben wird . Sie werden die Frau Baronin von
der Grenze weg in Sicherheit bringen wollen ""

„Ja !"

"Natürlich b dem  ersten Zuge reisen ."
Das Gespräch, das bisher lebhaft geführt worden

^ Utt ^ ©törfen ! Fritz von Hassenfeld schien plötzlich
zerstreut zu fern, sodaß Doktor Wodrantzperg selbst in Verlegend
heit gttret und nur ab und zu auf eine erste glückliche Schlacht,
SfJ* be4! ersten Seesieg und auf einen erfolgreichen Frieden an-
stteß. Dabei gab Fritz von Hassenseld immer Bescheid.
, . .Aber es schien doch, als wäre ein Schatten zwischen ihnen
der die begeisterte Stimmung , die sie von der Straße mitgebracht'Mit einemmale verwischt hatte . u ^'

Da fühlte Doktor Wodransperg . daß es seine unglücklichen
Fragen verursacht hüben mußten . Aber das hatte er doch nicht
ahnen können, ^ n Wirklichkeit war es dem Arzte ja völlig gleich-

Verständigungsbestrebungen zwischen den Han- lnngsgehilfeu-verbänden
Die beiden größten Handlungsgehilfenverbände haben einen

Vertrag geschlossen, dessen wichtigste Bestimmungen lauten : Ver¬
einbarung zwischen dem Verein für Handlungs -Commis von 1858,
Sitz Hamburg und dem 'Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Werband. Sch Hamburg . In der Erkenntnis , daß es Aufgabe
ar e* deutschen Männer ist. die größte Errungenschaft des Krieges,
„das Gemeinschaftsgefühl des deutschen Volkes" , diesem auch nach
dem Krieg zu erhalten und zu bewahren , haben der Deutschnatio¬
nale Handlungsgehilfen -Werband und der Verein für §>andlungs-
Gomnns von 1858 eine Reihe von Vereinbarungen getroffen,
die rhr .aegknsettiges Verhältnis nach dem Kriege zum Gegenstand
haben . ^ Das Ziel dieser Vereinbarungen ist, die Art der aus den
temveiie abweichend gerichteten Anschauungen und Bestrebungen
entspringenden Auseinandersetzungen zwischen den Verbänden Und
ihren Gliederungen , in Zukunft so zu beeinflussen, daß der Boden
der sachlichen Auseinandersetzung nicht verlassen wird , damit das
Gem« nschaftsgefuhl,der deutschen Handlungsgehilfen als Glieder
eures .Volkes und eines Standes nicht verloren geht, und trotz
aller sachlichen Gegensätze die beteiligten Personen doch auf dem
Boden der gegenseitigen Achtung miteinander verkehren und ver-
yandeln können. Zu diesem Zwecke unterwerfen sich Heide Ber-
bandsleitungen für sich selbst und für alle ihre Berbandsgliede-
rungen und selbständigen Einrichtungen , soweit sie auf diese einen
satzungsgemaßen Einfluß ausüben können, unter Ausschluß der
orhcntlichen Gerichte dem Spruche eines Ehrenrats . Der Ehrenrat
ist , Acht berufen , über rein sachliche Meinungsverschiedenhetten

dem Gebiete der Standespolitik zu entscheiden, wohl aber ist
er zuständig , wenn bei der Mstragung dieser Meinungsverschieden-
heiten drc Wahrhaftigkeit oder die Form verletzt wird , ferner für
die Einhaltung von Vereinbarungen , die zwischen beiden Verbän-
den getrosten sind oder werden . sBei Kaufmannsgerichtswahlen «und
Wahlen zu anderen Standesvertretungen beschränken sich die Glie-
derungen beider Verbände auf die Empfehlungen ihrer Listen
ohne Angriffe auf den andern Verband oder seine Liste zu richten.

Aus aller Welt
„ Mainz-  Einen nach Hunderten zählenden Menschenauflauf
verursachte Montag Nachmittag eine sehr auffallend gekleidete
Frauensperson . In ihrer offenbaren Vorliebe für die gelbe Farbe
Aug .die Person ein bloßes ., bis über die Knie reichendes gelbjes
Habit , unter dem die in einfachen Sandalen steckenden nackten
Beine hervorsahen . Auf dem Kopfe trug sie das von einer gelben
Kordel zusammengehaltene Haar offen und in der Hand eine
gelbe Tasche. Die Frau , die von vielen für eine Art ..'Urmensch",
von anderen , als eine Art wandelndes Modejvurnal oder auch für
eine „Bußerrn ' gehalten und tituliert wurde , erregte solches Auf-
sehen, daß sie von, der Bleiche durch die Bahnhof - und Flachsmarkt-
straße hindurch ein Gefolge von vielen Hunderten nach sich zog,
so daß die elektrische Straßenbahn nicht weiter konnte. Entrüstet
ob des ihr zngewandten großen Interesses eilte die Person zuletzt
in enn Geschah, und von 'da durch eine andere Mr nach der Straßen¬
bahn , um mit dieser endlich ihr Heim in der Neustadt zu erreichen.

Hki des heim.  Bei dem am Freitag niedergegangenen
schweren Gewitter schlug der Blitz in einen Kirschbaum, derdann  hell brannte . - •

gtlhg , itws aus Hans von Hassenseld und Klara von Hassenseld
geworden war . Er hatte doch Nur aus niüßiger Neugierde gefragt

er  Ae Mißstimmung drückend fühlte , so suchte er einen
Borwand , um sich zu entfernen . i
fipihotPS JrA , von Hassenseld hielt ihn nicht ; der Abschied gab
vkideir̂ etlvas förmliche Worte.
hnt,„ l[ llj  bon Hassenseld blieb noch einige Zeit und schleuderte
dann . d̂a er noch über reichlich Zeit verfügte , nach dem Bahnhofe.

bereits die durch die Mobilmachung erregte Stim-
SL i - losort abreisen mußten , für die es außerhalb Ber-
! f i 10'1' dringende Aufgaben zu erledigen gab, Ausländer , die noch

Grenze,,erreichen! wollten . Fremde , die in Berlin nur Besucher
waren , drängten sich zu den Schaltern und Bahnsteigen.

s P ^ lleicht waren es die letzten Züge, die in dieser Nacht unddiesen Morgen noch aus 'fuhren.
Nioi- Fritz von Hassenseld fuhr , war überfüllt,
^rele mußten stundenlang in den Korridorgängen des D-Zuges
stehen^ Ueberall aber sprach man vom Krieg
G. kiAn l̂ÜV M W t>att ®einen Fensterplatz ; er preßte sein
Gesicht gegen die Scherben und starrte in die Finsternis hinaus,
die sich rm fernen Osten schon etwas heller färbte.

. Er Arte nicht auf die schwirrenden Stimmen , die immer

so7simals gehöttchatte .E ° ^ r ähnlichen Worten schon
Er starrte in die Dunkelheit hinaus.

. - Tie Vergangenheit war wiederum wach geworden ; die Fragen
deo ^.oktor Wodransperg hatten ihn wieder daran erinnert.

ns war verschollen! Aber hatte er ihn fortgezwungen?
Wußte er, was zwischen Hans und dem Vater gewesen war ? War

mCbt  freiem Willen irgendwohin entflohen , wo er
langst zugrunde gegangen sein mochte?

Trug er an dessen Schicksal eine Schuld?

; Und̂ Klara ? ^ ops, als wollte er sich selbst freisprechen.
ewr ^ arLte  is l̂vollt , daß sie ohne Geld und ohne Mitte/
Hassenseld verlassen sollte ? Er hatte ihr eine größere Summe
tte 9daru^ '„w^ hatte diese nicht angenommen , und er hatte
sie dazu auch nicht zwingen können. So hatte er auch ihr aeaen-
hatte ttir" die """ einer . Schuld freisprechen mußte . Er1 tte ihr , die Mittel zu eruer guten Existenz geben wollen troü-
<~)̂ t ,rsie tbl5- t/aen furchtbaren Verdacht vorgeworfen l>at 'te die
Schuld am Tode fernes Vaters zu tragen

Trotzdem hatte er ihr Helsen wollen.
- »cur in Hassenseld hätte er sie nicht wissen mögen.
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Warendorf . (Tin Urenkel des Turnvaters Fr . L. Jahn
gefallen .) Auf dem östlichen Kriegsschauplatz fand der Leutnant
der Reserve und Ritter des Eisernen Kreuzes Adolf Quehl , kgl.
Katasterlandmesser in Warendorf (Westfalen) den Heldentod. Seine
Großmutter väterlicherseits war des Turnvaters einzige Tochter
Sieglinde . An der Spitze feiner Uompagnie fiel er im Sturmangrrss
gegen die Russen.

Aus Hessen.  Dem Vorbilde der preußischen Behörden fol¬
gend, hat die hessische Staatsregierung nunmehr auch die Ver¬
öffentlichung der Standesamtsnachrichten durch die Zeitungen (so--
weit sie die Geburten betressest) verboten . Mit dem Verbot soll m
erster Linie eintzr gewissen Industrie das Handwerk gelegt werden.

h Gießen,  29 . Juni . Zum Andenken an seinen Sohn , der
den HeldeNtod starb , schenkte Fabrikbesitzer Bock inBerlin der Stadt
Gießen , ferner Vaterstadt , seine kostbare Gemäldesammlung rm
Werte von mehr als 100000 Mark.

Köln,  29 . Juni . In dem bergischen Orte Vohpinkel durch-
schnitt die Schwiegermutter eiNes Oesterreichers , namens Kotva,
dreien ihrer Enkelkinder im Alter von) 8 Monnten biZ z!u. 4 Jn !hren
den Hals ustd tötete sich aus dieselbe Weise. Es wird angenommen,
daß die Frau die Tat aus Kummer über den vor vier Tagen er¬
folgten Tod ihrer Tochter , der- Mutter der Kinder, begangen hat.
Ein zehnjähriger Knabe ist dem gleichen Schicksal nur dadurch ent¬
gangen , daß er in der Schule war . Der Vater ging zur Zeit der
Tat seiner Beschästigustg in der Fabrik nach.

Luzern,  28 . Juni . Gestern starb hier die Baronin Ritter,
die Gemahlin des bayerischen Gesandten beim Heiligen Stuhl.
Der Kardinalstaatssekretär sandte dem bayerischen Gesandten im
Aufträge des Papstes eine herzliche Beileidsdepesche.

Aus der Provinz
Biebrich,  29 . Juni . Die hiesige Stadt . Sparkasse hat

im Interesse des Publikums die Geschäftsstunden für die Zeit
vom 1. bis 3 und 5. bis einschließlich 9. Juli ds . Js ., vormittags
von 8 bis 12.30 und nachmittags von 2.30 bis 6 Uhr fest¬
gesetzt. (Gewöhnliche Geschäftsstunden siehe Inserat .) 'Kassenlokal
Biebrich, Rathausstraß 59.

Geisenheim,  29 . Juni . Die neue Rheinbrücke wurde jetzt
einer Probebelastung unterzogen , die ein sehr günstiges Ergeb¬
nis hatte . Au diesem Zwecke trafen ' zwei zusammengestellte Güter¬
züge mit je drei schweren Maschinen und je 12 beladenen Güter¬
wagen hier ein'.

H ö ch st a. M'., 29. Juni . Die Barmherzigen Brüder können
am 1. Juli auf eine 50jährige gesegnete Tätigkeit in unserer
Stadt zurückblicken. Es war , so schreibt man dem Kreisblatt , am
1. Juli 1865, als sie, dank den Bemühungen des damaligen Kap¬
lans Ohlenschläger . hier eine Filiale gründeten , um den Küster¬
dienst an der Justinuskirche , der zu jener Zeit der hochwürdige
Dekan Schmidt Vorstand, zu übernehmen . Zuerst bezogen die
zwei Brüder eine Mietwohnung bei der Familie Dick in der
Klostergasse, im Jahre 1.870 erwarben sie dann das Rach'sche
Haus neben dem Pfarrhaus und widmeten sich von da ab auch
der Krankenpflege . Im Jahre 1892/93 erbauten sie auf dem Rach-
schen Grundstück ein neues Haus , welches sie bis zur Errichtung
der St . Josesskirche bewohnten , um dann , als letztere ihrem
hohen Beruf übergeben wurde , in deren Aufbau die für sie be¬
stimmte Wohnung zu beziehen . Sie versehen seitdem den Küster¬
dienst ln den beiden katholischen Kirchen. Das Haus in der
Klostergasse ging durch Kauf an Herrn Zengerle über . Gegenwärtig
besteht die hiesige Niederlassung aus vier Brüdern , deren einer
als Soldat im Felde steht. Ihr goldenes Ortsjubiläum feiern die
Brüder , deren bescheidenes, anspruchsloses Wesen, deren .stete
Hilfsbereitschaft und selbstlose Tätigkeit auf dem Gebiet der Kran¬
kenpflege ihnen in unserer Stadt , und nicht bloß in den Kreisen
der Katholiken, ein solches Maß von Achtung, Dankbarkeit und
Verehrung verschafft hat , in aller Stille ; nur wird in der St.
Josesskirche aus Anlaß des Jubiläums am 4. Juli um 9Va Uhr
ein feierlicher Gottesdienst stattfinden . Möge des Allerhöchsten
Segen auch fernerhin auf der hiesigen Niederlassung der Barm¬
herzigen Brüder und ihrer gottgefälligen Tätigkeit ruhen , das
walte Gott!

Nied,  29 . Jmri . Einer hiesigen Frau war vor 18 Jahren ihre
Ahr Nebst Kette abhanden gekommen. Jetzt «erhielt sie durch einen
anonymen Brief "Nachricht, wo sie die Uhr finden könne. Sie setzte die
Polizei in KennMis und diese hat ihr richtig die Uhr wieder verschafft.
Die rn dem Brief genannte Frau will die Uhr vor Jahren gefunden haben

h. Vom Main,  29 . Juni . (Eine gute Getreideernte in
Sicht .) Nach den übereinstimmenden Ansichten von Sachverstän¬
digen ist für das Maingebiet (und die Wetterau ) eine ausge-
zeichnete Winterfruchternte zu erwarten . Die geologische Eigen¬
art des Bodens bedingte trotz der wochenlangen Dürre ein Fest¬
halten der Erdfeuchtigkeit , sodaß Weizen und Roggen keine Not
litten und im Wachstum beeinträchtigt wurden . Nur der Hafer
ist im Halm zurückgeblieben, doch dürsten die ergiebigen Regen
der letzten Tage noch den Schaden in vielen Beziehungen wieder
ausgleichen.

h. Frankfurt  a . M ., 29. Juni , Di« heutige Stadtver-
ordnetensitzung  stand unter dem Zeichen der Teuerungsi-
fragen . An einen Antrag , der die sofortige Behebung der in der
Stadt vorherrschenden Kartosfelnot  forderte , schloß sich ein
längerer Meistungsaus tausch, in dem allseitig die hohen Preise trotz
des festgestellten Ueberflusses einer scharfen Kritik unterzogen wur-

Und 'wie eine Feindin war sie gegangen . Nichts wußte <tr
von ihr . ^

Trug er also an ihrem Schicksal eine Schuld?
Trotzdem sie dann fort gewesen war , hatte er in Hassenfeld

imMer noch keine Ruhe finden können. Und um frei zu werden,
um seine Gedanken von einem anderen Ziel erfüllt zu wissen,
um mit dieser Vergangenheit fertig zu werden , hatte er sich Lilly
von Montbeliard zur Frau geholt.

Lilly von .Montbeliard ! Hatte er sie geliebt?
Langsam wandte er den Kopf vom' Fenster wog.
Und die Stimmen der vielen in dem überfüllten Wagen

schwirrten um ihn und wußten vom Krieg. -
2. Kapitel.

«Frau Lilly von Hassenfeld war eine zierliche, graziöse Er¬
scheinung ; wie ein zerbrechliches Porzellanfitzürchen sah sie aus.
Sie hatte schwarze, glänzende Augen , zwischen den schmalen Lippen
weiße, schimmernde Zählst , ein schmales Gesicht und schwarze dichte
Haare . In wenigen Aeußerlichkeiten schien sie also eine Aehulich-
keit mit Klara von Hassenfeld zu haben , wenn auch die Züge ihres
Gesichtes völlig verschieden waren . Aber jene Aehnlichkeiten, der
blasse Teint , die schwarzen, großen Angen, die schwarzen Haare
mochten Fritz von Hassenfeld bestimmt haben, um die ehemalige
Lilly von Montbeliard zu werben.

Sie stammte aus einer alten ' Lothringer Familie , die in
jener fernen Zeit , da Frankreich noch das Land beherrscht hatte,
schon viel genannt worden war . Und in der Familie hatte man
in den Deutschen immer nur die Eindringlinge gesehen, weshalb
die Zustimmung zu der Ehe mit Fritz von' Hassenfeld nicht sehr
bereitwillig gegeben worden war.

Die Hassenfelds stammten aus einem alten deutschen Ge-
schlochte, deren Stammschloß in der Pfalz gelegen war , das in
früher Zeit einmal von' den Franzosen dem Erdboden gleichge¬
macht worden war.

Aus Trotz darüber hatte der nun tote Norbert von Hassen-
seld sofort nach dem siegreichen Kriege von 1870 von dem neu¬
gewonnenen feindlichen Boden nahe der Grenze mehrere Be¬
sitzungen angekanft und diese nach dem einstigen Stammschlosse
genannt . Er hatte darüber auch allen erzählt : Die Franzosen haben
Hassenfeld zerstört , deshalb habe ich es mir auf französischem
Boden neu begründet.

Und deshalb hatten die Montbeliards die Ehe nicht ge-
Wünscht.

Aber Fritz von Hassestseld galt als sehr reich, während der
Glanz der Familie von Montbeliard im Verblassen war . Das«waren

den. Der Magistrat gab die Ansage, sofort stoch etwa 120 000
Zentner Kartoffeln zu beschaffen und diese durch den Konsumverein
und andere große Lebensmittelgeschäfte zu billigen Preisen an die
Bevölkerung abzugebest. Ein weiterer Antrag , der die sofortige
Sicherstellung dost großen Kartoffelvorräten aus ' den Erträgnissen
der kommenden Ernte für Frankfurts Bevölkerung heischte, wurde
der Lebensmittelkommission zur Bearbeitung und Durchführung
überwiesen . Auch der drohenden Milchvertenerung soll im geeig¬
netest Augenblick entgegengetreten werden . <

Frankfurt  a . M., 28. Juni . Der Kaufmann Asttsn
G., der in Höchst in Stellung ist, aber hier wohnt , war immer
dritter Klasse gefahren . Für den Monat November abonnierte er
sich zur Abwechselung einmal auf die zweite. Für den Dezember
nahm er wieder dritte Klasse, machte sich aber weiter in der
zweiten breit . Bald war der Schwindel entdeckt, und nun hatte sich
der Kaufmann wegen Betrugs vor der Strafkammer zu ver¬
antworten . Er wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

König  stein ' , 29. Juni . Nach der gestern ausgegebenen
amtlichen Kur- und Fremdenliste betrug die Zahl der bis dahin
an gekommenen Fremden 4071.

Limburg  a . d. L., 29. Juni . Kürzlich zirkulierten in der
Stadt Gerüchte über Verunreinigung der Lahn . Eine von der hie¬
sigen Polizeibehörde veranlaßte Untersuchung des Flußwassers
hat ergeben , daß das ' Wasser einwandfrei  ist und es sich um
einen verhältnismäßig sehr reinen Flußlanf handelt . Die bak¬
teriologische Prüfung aus Typhus hatte eist negatives Resultat.

h . Frickhofen,  29 . Juni . Ein im hiesigen Lazarett liegen¬
der Reservist wurde in Flandern durch Granatschüsse des Gehörs
und der Sprache beraubt und blieb wochenlang stumm und taub.
In einer der letzten Nächte fand er plötzlich die längst verloren
geglaubten Sinneskräfte wieder.

Bad Ems,  29 . Juni . Die Fremdenliste Nr . 17 verzeichnet
einen Zugang von 79 Kurgästen und 113 Passanten ; eine Gesamt¬
frequenz von 1937 Kurgästen und 2145 Passanten.

Fussingen,  29 . Juni . Die zum Neubau der chicsigen
katholischen Kapelle erforderlichen Erd - und Maurerarbeiten , so¬
wie .die Lieferung von 50 000 Ia Ringofensteinen sollen im Wege
des öffentlichen Ausschreibens vergeben werden . Zeichnungen und
Bedingungen liegen im Amtszimmer , des Bürgermeisters zu Fus¬
singen zur Einsicht offen und sind gegen Erstattung der Ab¬
schriftsgebühr von 1 Mark dort zu erhalten . Schriftliche , ver¬
schlossene Angebote sind, mit entsprechender Aufschrift versehen,
am 12. Juli , 11 Uhr vormittags , bei Herrn Pfarrer Hellbach
in Lahr einzureichen.

*

Weinbau
A» die Herren Weingntsbesitzer«nd Winzer

Tic letzten Gewitterregen , so notwendig und gut sie auch
waren , haben uns die Peronospora und das Oidium  in
die Weinberge gebracht. Man findet jetzt schon viele von der
Peronospora befallene Blätter und mit Oidium behaftete Trauben.
Die gegenwärtige schwüle Witterung , sowie der Umstand, daß viele
Weinberge noch nicht aufgebunden , auch noch nicht mit Kupfer¬
vitriolkalkbrühe gespritzt und noch nicht geschwefelt worden sind
und dazu der feuchte Boden lassen überall eine schnelle Aus¬
breitung der beiden gefährlichen Rebkrankheiten befürchten.

Um die aussichtsreiche, schöne Ernte zu Erhalten , muß drin¬
gend geraten werden , das erste Aufbinden baldigst zu beenden und
diejenigen Weinberge , welche noch garnicht oder vor etwa drei
Wochen gespritzt worden sind, sobald als möglich mft einer 1% °/»
Kupfervitriolkalkbrühe von beiden Seiten gründliche zu spritzen
und binterher , ebenfalls von beiden Seiten , zu schwefeln. Alle
Weinberge , die vor acht oder ,vierzehn Tagen gespritzt, aber noch
nicht geschwefelt worden sind, sollten bei warmem , trockenem
Wetter sofort geschwefelt werden.

Vorstehende Anregungen gelten auch« für alle Rebspaliere,
von denen viele Mauer - und Hausspaliere schon sehr stark Oidium
zeigen.

K. Schilling  in Geisenheim, Obst- und Weinbauinspektor
der Landwirtschaftskammer.

Aus Wiesbaden
Nicht zuviel Ratschläge betreffend Nahrungsmittelverwenduug

(R. M . V-) Es hat sich herausgestellt , daß die vielen —
von berufener und unberufener Seite gegeben — gewiß gutge¬
meinten Ratschläge über die Verwendung , der Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel in vielen Fällen das Gegenteil von dem bewirkten,
was beabsichtigt war . So haben die von amtlichen Stellen aus-
gegangenen Aufklärungen , mft welchen Stoffen wir sparsam um¬
gehen sollen, oft zur Folge gehabt , daß sich ängstliche und kurz¬
sichtige Leute sofort soviel zusammenhamsterten , als sie erwischen
konnten . Die Preise stiegen und es trat wirklicher Mangel ein,
während gleichzeittg die im Privatbesitz befindlichen und unsach¬
gemäß aufgestapelten Vorräte verdarben . Andererseits wurde mft
den Stoffen , welche man als Ersatz für die mangelnden emvfahl,
vielfach Verschwendung getrieben . Besonders bei Nahrungsmftteln
kann man die merkwürdigsten «Dinge erleben . So wird gesagt : „ Eßjt
keine gebratenen Kartoffeln , damit das Fett gespart wird !" Die
Folge davon ist, daß übrig geblie bene gekochte Kartoffeln bei■■■■■■■■■■ ■■■■■ ■■■■■■■ ■

schließlich die Gründe , warum Lilly von Montbeliard doch noch
Frau von HasseNseld geworden war.

Daran dachte die zierliche, elegante Frau nicht mehr , deren
dünne , schwarze «Brauen wie Mondsicheln leicht gebogen über
den Augen lagen . Die Brauen zuckten und verrieten eine innere
Erregung , obgleich sie äußerlich sehr ruhig erschien. Ihre Hand
hatte einen Brief zerknittert , der nun zusammengeballt in der
hohlen Hand lag.

Hastig ging sie mehreremale aus und nieder , eben in dem
Erker, in dem ftüher Klara von Hassenfeld geträumt hatte . Dann
steckte sie den Brief in den Ofen und sah zu, wie die Flammen
eines Streichholzes ihn verschlangen.

Als er zu Asche zusammengefallen war , nahm sie die Zimmer¬
promenaden wieder auf.

Dabei wurde sie aber bald unterbrochen , denn Fritz von
Hassenfeld trat in das Zimmer . Er trug die feldgraue Uniform
eines Landwehrosfiziers ; seine breitschultrige Erscheinung wirkte
dabei sehr kriegerisch, umso mehr , da die Stirnnarbe sich deutlich
abzeichnete.

„Mein Pferd ist gesattelt . Ich muß nun Abschied nehmen,
Lilly ."

„Wer kann dich z«wingen ? Die Deutschen führen zu Unrecht
Krieg. Und Frankreich wird sich dabei nur Elsaß und Lothringen
wiederholen ."

„Du redest 'eben wie eine törichte Frau . Du darfst nicht
vergessen, daß du eine Deutsche bist."

„Ich stamme aus einer alten Lothringer Familie ."
„Lothringen ist deutsch seit dreiundvierzig Jahren ."
„Aber unser Geschlecht war französisch und wir haben auch

immer französisch empfunden ."
„Außerdem bist du die Frau eines Deutschen geworden.

Und jetzt bist du auf deutschem Boden. Ich habe bis 'her wohl
zu leichtsinnig zugesehen, 'wenn dein Bruder und dein Vetter
hier mit ihren franzosenfreundlichen Ideen heimisch wurden . Das
ist nun vorbei . Für Französ 'linge ist kein Platz mehr auf Hasscn-
feld. Ich habe das den beiden zu verstehen gegeben. Und ich hoffe
von dir , daß du immer daran denken wirst , daß du die Frau eines
Deutschen bist, der mit vielen Hunderttausenden bereit ist, sein
Leben zu vp'fern . Du wirst also in Ehren halten , Was ich besttmmte ."

„So . soll ich nicht einmal mehr meinen Bruder hier
empfangen dürfen ?"

„Nein ! Ich will es nicht."
.Seit wann wagst du das ? Habe ich gar kein Recht mehr ?"

„Du wurdest aus fteiem Willen meine Frau . Und du hast
vor dem Altäre dem Gatten nickt nur Treue , iondern auch Ge-

unverständigen Leuten verderben , während sie von anderen noch
aufgegessen werden , obwohl der Hunger gestillt ist : denn es darf
nichts uni kommen. Als neueste Parole wird jetzt ausgegeben:
„Eßt viel Wse !" Nun stürzt sich alles auf Käse. Leute, die sonst
nie Käse essen, zwingen ihn jetzt aus Vaterlandsliebe hinunter
während die Käsepreise in die Höhe gehen und natürlich eine
Knappheit und Preissteigerung der Milch zür Folge haben. Es
ist deshalo nicht unmöglich, daß in Bälde wieder einmal die
Gegenparole gegeben wird , wie das schon verschiedentlich vorkam.

'Diese wenigen Beispiele genügen wohl, um zu zeigen, wie
gefährlich es ist, in die kleinen und kleinsten Getriebe des Wirt¬
schaftslebens direkt korrigierend hineingreifen zu wollen , man nützt
vielleicht einem Rädchen und hemmt das benachbarte in seiner
Bewegungsfreiheit . Sind wir durch den Krieg gezwungen, unseren
Stosfverbrcruch gegenüber der Friedenszeit einzuschränken, — und
dies sind wir zweifellos — s!o kommen wir am weitesten, wenn
wir nicht zuviel Einzelratschläge erteilen , sondern lediglich die
Mahnung mitgeben : Spart an allem ! Eßt , was der Körper not¬
wendig braucht und was dem einzelnen zuträglich ist ! Eßt aber
mehr mehr , als ihr nötig habt und laßt nichts verderben ! ,Dies
ist für biic jetzige Zeit der richttge Weg, eine Einschränkung un¬
seres Stossverbrauches zu erreichen. Ä- G.

Eine Million Portionen Este»
zu je 15 Pfg . haben bis Mitte Juni die Städtischen Speise¬
anstalten verabfolgt . Es empfingen davon ca. 410 000 Portio¬
nen das Städtische Kriegs fürsorgeamt , ca. 360 000 Portionen
das Rote Kreuz Abteilung 4, ca. 32 000 Portionen der Verein
zur Speisung bedürftiger Kinder ; ferner wurden ca. 180 000
Portionen gegen bare Zahlung verabfolgt . Außerdem wur¬
den dortselbst 12 500 Portionen Haferbrei mit Brot vom 23.
November bis 28. Februar 1915 als Frühstück für bedürftige
Schulkinder ausgegeben , sowie ca. 225 000 Pfund Brot für das
Städtische Kriegsfürsorgeamt . Der Preis für das kräftig zu¬
bereitete und wohlschmeckende Essen ist im September vorigen
Jahres so bemessen worden , daß er annähernd die Ent¬
stehungskosten Lecken konnte . Die allgemeine Preissteige¬
rung hat aber auch hier sich recht fühlbar gemacht, so daß in
den neun Monaten des Bestehens ein Gesamtzuschuß von
rund 47 000 M notwendig war . Es hat somit die Stadtver¬
waltung zu den Unterstützungen , die das Kriegsfürsorgeamt,
das Rote Kreuz usw . gegeben , noch einen recht erheblichen Be¬
trag in aller Stille hinzugefügt , nämlich ca. 16 000 M dem
Kriegsfürsorgeamt , ca. 18 600 M dem Roten Kreuz , ca. 800 Ji
dem Verein zur Speisung bedürftiger Schulkinder , ca. 1600 M
für das Armenamt , ca. 10000 M denjenigen , die gegen Bar
Essen entnahmen . Es sind dies Zahlen , die bei der Betrach¬
tung seitens der städtischen Behörden geleisteten Wohlfahrts-
einrichtungen nicht außer Berücksichtigung bleiben dürfen.
Der im großen organisierte Kochbetrieb in den vier städtischen
Speiseanstalten konnte bei den enorm gestiegenen Lebensmit¬
telpreisen nur deshalb noch so günstig abschneiden , da chm bei
vielen Materialien der städtische Lebensmittel -Einkanf helfend
zur Seite stand . Die Städtischen Speiseanstalten werden zwei¬
fellos nach dem Krieg zu einer dauernden Einrichtung umge¬
bildet werden müssen . Als Zentralstelle dafür sollen bet dem
geplanten Bau des Städtischen Schwimmbades auf dem Ge¬
lände der früheren Jnfanteriekaserne zweckentsprechende
Räume und Einrichtungen vorgesehen werden . Ein gutes
Vorbild für den späteren Betrieb findet sich in den Anstalten
der Frankfurter Gesellschaft für Wohlfahrteinrichtungen.

Verbot
Der Gouverneur der Festung Mainz erläßt folgende Ver -.

ordnung:
Aufgrund des Paragr . 4 des Gesetzes' über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich der
Festung Mainz an : Privatpersonen und Vereinen ist es
verboten,  ohne Genehmigung der zuständigen Polizeibehörde
Postkarten , sowie überhaupt Waren aller Art , gewerbliche Lei¬
stungen oder Darbietungen (auch theatralische und musikalische)
mit dem Hinweis darauf anzubieten , zu verkaufen oder anzu¬
kündigen, daß der Betrag ganz oder teilweise zum Besten einer
für Kriegszwecke geschaffenen WoWätigkeitseinrichtung besftmmt
sei. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis 60 Mark oder
verhältnismäßiger Haft bestraft.

Rotes Kreuz — Hilfe für Ostpreußen
Die Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, welche

es sich zur Ausgabe gestellt hat , unsere tapferen Truppen mft
Liebesgaben zu versorgen , gedenkt auch für die geschädigten Ost¬
preußen eine größere Sammlung ins Werk zu setzen. Wie aus dem
Bericht , der dem Abgeordnetenhaus vorgelegt wurde , zu ersehen
war , tut die Hilfe in Ostpreußen noch weiter not . Aus den zahl¬
reich einlaufenden Schreiben ersieht man immer wieder die Bitte:
Schickt uns Betten , Möbel und Einrichtungsgegenstände . Besondere
Not ist natürlich noch auf dem Lande, wo der Bauer zuerst für
Acker und Vieh zu sorgen hat und dann erst cm seine und seiner
Angehörigen Bequemlichkeit denken kann . Mehrere große Sen¬
dungen mit Kleider, Möbel usw. sind schon von Wiesbaden nach
Ostpreußen abgegangen . Nun hat die Abteilung 3 mit den
hiesigen großen Speditionsfirmen , ein Abkommen getroffen , auf
das diese in bereitwilliger und dankenswerter Weise eingegangen
sind. Diese Firmen haben bei der Bewerkstelligung der Umzüge
am 1. Juli Gelegenheit , Betten und Möbel , welche von den
Umziehenden nicht mehr benötigt werden , umsonst ober gegen
geringes Entgelt im Aufträge des Roten Kreuzes zu erwerben.

horsam gelobt. Ich opfere meinem Vaterlande mein Leben. Und
da ist es das geringste, was ich von dir verlangen kann, daß alle
jene von hier ferne bleiben müssen, die gegen unser Vaterland —i
denn das meine ich auch deines — feindlich gesinnt sind."

„Seit wann bist du so? Du sprichst in einem Tone, den ich
höchst seltsam empfinde ."

„Seit wann '? Seit ich Wieder erwacht bin , seit dem Tage,
da ich fühlen lernte , daß ich ein Deutscher bin , daß Deutschland
in Not ist, von' drei ergrimmten Feinden wie im Schlaf über¬
fallen . Da kam' es auch mir wieder zum Bewußtsein , daß ich
nicht schwach werden darf ."

„Was kannst du ändern , wenn Deutschland«von allen Seiten
her zermalmt werden wird , westn Lothringen und Elsaß wieder
von denen besetzt werden , denen es' genommen worden war ?"

Da sah die Narbe ans der Stirne von Fritz von Hassenfeld
wie eine frisch blutende Wunde aus , was seine große Erregung
verriet.

„Das wird die deutsche «Faust verhinderst . Ich muß zum
Regiment ustd will keine unnötigen Worte verschwenden. Du
weißt , was ich will . Für Gegner Deutschlastds ist auf Hassen¬
feld kein Raum . Außerdem habe ich die eiste Hälfte deS Gutes
zur Aufnahme eines Lazarettes , zur Unterbringung verwundeter
Soldaten besftmmt und dafür auch das Geld gegeben. Eine Ab¬
teilung des Roten Kreuzes wird heute noch erscheinen, um alles
entsprechend vorzubereiten . Du bist also verständigt ustd ich hoffe,
daß du dabei mithelfen wirst . Nust leb wohl !"

Er hielt ihr die Hand hin.
„Dabei hattest du mich nicht gefragt ?"
„Wozu ? Habe ich nicht das Recht zu bestimmen ? Du willst

doch nicht, daß wir im Streite voneinander gehen, da wir nicht
einmal wissen, ob wir uns lebend Wiedersehen werden ."

„Leb wohl !"
Kühl klangest die Worte . Keine Liebe sprach aus ihnen , denn

Lilly von Hassenfeld empfand mehr , daß ihr Wille von dem seinen
gebrochen werden sollte , als der Abschied sie berührte , der doch
ein letzter sein konnte.

Ihre Hand streifte die seine nur flüchtig.
Da ging er, nicht wie sonst sich Ehegatten trennen mögen,

die sich nochmals Brust an Brust sinken, um den letzten, langen
Kuß zu nehmen, vor dem Wiedersehen oder vor dem Ende.

Und als Fritz von Hassenfeld dann nach der kleinen Stadt
zuritt , da hatte er die Lippen fest zusammestgeknisfen.

Das also war sein Abschied gewesest!
Ein Streit ! Kaum eine Händedruck!

(Fortsetzung folgte
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Erwünscht sind besonders Betten, Tische, Stuhl« und Schränke,
loeniaer Bilder uno Äuxusgegenstände. Diese Spenden werden in
der Abteilung 3 des Roten Kreuzes sortiert, nachgesehen und
falls nötig auch repariert und sodann in ganzen Waggons zur
Einrichtung ostpreußischer Wohnungen dem Herrn Oberpräsidenten
der Provinz Ostpreußen zur Verfügung gestellt. An c»!le Mit¬
bürger ergeht die herzliche Bitte auch dieses Liebeswerk nach
Kräften zu unterstützen. Anmeldungen zum Abholen von Möbel¬
stücken nimmt daS .Geschäftszimmer der Abteilung 3, Schloß
Mittelbau (Fernsprecher 6111), jederzeit entgegen.

Kapital-Berficherung
Eine neue, für Besitzer ausländischer Wertpapiere sehr

wichtige Einrichtung hat die Bank für Handel und
Industrie (Darmstädter Bank) getroffen, indem sie Schuld¬
verschreibungen von Staaten und Gesellschaften des feind¬
lichen Auslandes gegen die Nachteile versichert, welche mit der
Verlosung derartiger Papiere in der jetzigen Kriegszeit ver¬
bunden sind. Da die Wertpapiere des uns feindlichen Aus¬
landes , besonders Rußlands , in den weitesten Kreisen des
deutschen Kapitalistenpublikums verbreitet sind, so dürfte diese
Einrichtung für viele unserer Leser von besonderem Interesse
sein. Wir verweisen dieserhalb auf die Anzeige der oben ge¬
nannten Bank (Filiale Wiesbaden und Depositenkasse Bie¬
brich a. Rh.) an anderer Stelle dieses Blattes,

Berbandstagung
Für den 54 . Verbandstag der Erwerbs- und Wirtschafts-Genossen¬

schaften am Mittelrhein, der am 10. Juli , vormittags 10 Uhr, hier im
Saale der „Wattburg", Schivalbacherstraße51 , stattfinoet, ist folgende
vorläufige Tagesordnung festgesetzt: 1. Wahl d«S Büros ; 2. Festsetzung der
endgültigen , Tagesordnung für den Verbandstag ; 3 . Aufstellung der
Teilnehmerliste; 4. Bettcht des Verbandsdirektors über das Derbands-
jahr 1944/16 und Entlastung des Berbandsdirektors; 5 . Bericht des Herrn
Anwalts Professor Tr . Crüger; 6. Erneuerung des Vettrags mit dem
Verbandsrevisor; 7. Rechnungsablage des geschäftsführenden Vereins,
Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben für 1915/16 ;; 8. WaU
des geschäftsleitenden Vereins und des Vetbandsvorstandes für 1915/16;

9 . Bestimmung des OrteS des nächsten Verbandstages ; 10. Bettcht des
Verbandsrevisors über die vorgenommenen Revisionen, Besprechung der
ttnzelnen Punkte des Revisionsbettchtes und sonstige Mitteilungen aus
den ttnzelnen Genossenschaften; 11. Besprechung über Gegenstände von
allgemeinem Interesse Es Anregung der Herren Abgeordneten.

Angestelltenversicherung
stlbkürzrmg der Wattezctt. Angestellte, die auch für den Fall vor¬

zeitigen Eintritts der Berussunfähigkttt oder des Todes sich und ihre
Angehörigen sicherftellenwollen, können während der ersten Drei Jahre
nach Inkrafttreten des Gesetzes, also bis zum Schlüsse des Jahres 1915,
die Wartezett durch Lttstung einer Einzahlung abkürzen oder auch ganz
besttttgen (8 395 ). Voraussetzung ist dafür ein Gesundheitszustand. der
vorzeitige Berussunfähigkttt oder Tod nicht befürchten läßt. Tie Watte-
zttt für Hinterbliebenenrenten ist in der Regel 120 Beitragsmonate.
In den ersten 10 Jahren genügt es für die Erlangung dss Anspruchs aus
Hinterbliebenenrenten, wenn mindestens 60 Bcitragsmonate aus Bruno
der Versicherungspflicht znrückgelegt sind. — Heilverfahren.  Ter
Bettcht über das Geschäftsjahr 1914 enthält u. a. interessanteMitteilungen
über die Ettedigung der Anträge aus Httlverfahren. Infolge des Krieges
ttaten ernste Störungen ttn ; jedoch gelang es schneller als man ange¬
nommen hatte, der, Schwierigkeiten Herr zu werden, so daß bereits nach
ttnigen Wochen die so wichtigen Lnngenhcilverfahren wieder ausge¬
nommen werden konnten. Tie Gesamtzahl der Anträge belief sich aus
20187 , fast das Doppelte wie im Jahr zuvor. Es entfallen 12 525 ans das
männliche imd 7662 aus das wttbliche Geschlecht. Agr Jahresschluß
waren völlig erledigt 14 956 Fälle , in der Durchsüßung begriffen
3891 und noch nicht beschicken 1340 . Tie aufgewenderen Beträge er¬
reichten die ansehnliche Summe von 5 005 516,4i M . Unter den völlig
Erledigten Fällen waren 11021 (73,7 o/o) abgelehnte Anträge.

Durchgehende Fahrkarten
werden vom 1. Juli an von deutschen und luxemburgischen Stationen
nach Stationen des deutschen Militärbetriebs aus dem westlichen Kriegs¬
schauplatz sowie umgekehrt ausgegeben. Es werden nur die gewöhn¬
lichen klenen Karten aufgelegti. Ein direkter Tarif tritt mich für die Be¬
förderung von Reisegepäck und Hunden in Kraft.

Jmmobilien -Zwangsversteigerung
Gestern fand vor dem hiesigen Amtsgericht die Zwangs¬

versteigerung des Wohnhauses mit Hofraum und Hinterhaus

Hellmundstraße 42 dahier , geschätzt zu einem gemeinen Werte
von 55 000 Jl  statt . Das höchste Gebot mit 20 000 m legte die
Ehefrau Artur Stein , Charlotte , geborene Groß, in ihrer
Eigenschaft als Nachlaßpflegerin der Witwe Anna Groß ein
und es wurde ihr auch der Zuschlag erteilt . 33 000 m Hypo¬
theken bleiben bestehen. Die eigene Hypothek der Ersteher be¬
läuft sich auf 15 000 M.  Einige weitere Hypotheken kommen
in Fortfall.

Polizeibericht
Bei der Polizei sind als gestohlen drei Fahrräder gemeldet.

Rad Marke Viktoria 306 245, Decker 190 682, desgl. Nr. 212 406.
Schwurgericht

Auch gestern hatte sich das Schwurgericht mit einem An¬
geklagten zu beschäftigen, welcher als Feldgrauer  durch die
Lande gezogen war und eine ganze Anzahl von Straftaten ver¬
übt haben sollte. Der Laboratoriumsdiener Heinr. Lauten¬
schläger  aus Frankfurt a. M. war als unwürdig beim 143.
Jnf .-Regimente aufgrund von Vorstrafen entlassen worden; ge¬
riet in Not, zumal er von seiner Familie verstoßen worden wär.
Er soll sich dann über Wasser gehalten haben, indem er zunächst
seine Militärpapiere fälschte, dann weiter aber in einer ein¬
samen Straße unterhalb des Neroberges einen Raubanfall auf
ein Dienstmädchen unternahm, eine Verkäuferin in einem Zi¬
garrengeschäfte, bei der er freundschaftlich verkehrte, bestahl und
ebenfalls zwei Leuten, deren Bekanntschaft er in einer Wirt¬
schaft an der Nerostraße gemacht hatte, verschiedene Gebrauchs¬
gegenstände entführte. Die Hauptstraftaten, den Raub sowie den
Diebstahl zum Nachteil der Verkäuferin stellte er in Abrede,
im Uebrigen legte er ein Geständnis ab. Das Urteil belegte den
Angeklagten unter Verneinung der Schrstdfrage bezüglich des
Straßenraubs u. a. mit acht Monaten Gefängnis unter Auf¬
rechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft.

Marktberichte
Derborn,  29 . Juni , Auf dem gestrigen Markt waren auf¬

getrieben 220 Stück Rindvieh und 544 Schweine. Es wurden bezahlt
für Fettvieh und zwar Ochsen 110—120 M., Kühe und Rinder
1. Qual. 105—115 M., 2.  Qual . 95—100 M. per 50 Kilo Schlacht¬
gewicht. Aus dem Schweinemarkte kosteten Ferkel 55—80 M,
Läufer 85—120 M. und Einlegeschweine 120—180 M. das Paar

Letzte Nachrichten
Demonstration gegen de« Zaren

Sofia,  29 . Juni . (Ctr. Bln .) Von der russischen
Grenze wird den hiesigen Blättern berichtet, daß am vorigen
Mittwoch, als der Z a r an die Front reiste, große Mengen
gegen ihn demonstrierten.  Hauptsächlich haben Ar¬
beiter  diese Kundgebung gegen ihn veranstaltet. Einzelhei¬
ten fehlen noch.

Die wertvolle Ladung des „Jn - rani"
Ueber die Ladung des am Sonntag in der Irischen See

torpedierten großen englischen Dampfers „Jndrani" erfahren
wir von wohlunterrichteterSeite , daß mit dem Schiff eine für
England sehr wertvolle Ladung versenkt worden ist. Das
Schiff kam ans Argentinien und hatte 8000 Ochsen,  sowie
8000 Tonnen Weizen  an Bord.

Die Einnahme von Tomaszo«
Berlin,  30 . Juni . Ueber die Bedeutung der Erobe¬

rung von Tomaszow heißt es in einem Bericht des „Berliner
Tageblattes " : Der Rückzug der russischen Armeen hat sich in
seinem unaufhaltsamen Drang nach Osten schon solcher Ort¬
schaften genähert , deren Zurückeroberung selbst die größten
O p t i m i st e n noch vor einigen Wochen kaum für in so kur¬
zer Zeit erreichbar hielten.

Die Vergewaltigung der Neutralen
Berlin,  30 . Juni . Wie die Mvrgenblätter zu melden

wissen, erklärten sämtliche dänischen Baumwollspinne¬

reien,  daß sie ihre Betriebe in den nächsten Tagen ein stellen
müßten, falls England das Ausfuhrverbot für Baumwolle und
Baumwollgarne aufrecht erhalte. Dänemark hat keinerlei Re¬
serven an Rohbaumwolle. Mit der Stillegung der dänischen Baum¬
wollindustrie werden 70000 Arbeiter brotlos.

Italienische Niederlage in Libyen
Berlin,  30 . Juni . Holländische Reisende, die acks Meder-

ländisch-Jndien kommen, berichten, sie hätten in >- uez erfahren,
daß die Italiener bei ihrem Rückzuge aus dem Innern Abyens
'nach der Küste 1600 Tote  und über 3000 bis 4000 Mann
Verwundete  verloren hätten.

KURSBERICHT
mltgetellt vo»

dßürOöer Rrfer,Bnnk-Gesctiiift. Wiesöntfen. RlreMaHe ft.
New Yorker BörsB Kursa vom

124. J ani j 25. Juni | New Yorker Börse
Kurss vom

24. Juni | 25.Juni

Eisenbahn -Aktien. Bergw.- u. Ind .-Akf.
Atch.Top.SantaFi c. ICO1/, 1007, Amalgam. Copper c. 737, 737 ,
Baltimore & Ohio . 767, 767, Amer. Can com. . . 437-

787,
447,

Canada Pacific . . . 146 V, 1477, Amer.Smelt .&Ref.c 79.—
Chesapeake &Oh.c. 38 '/, 39 .— Amer. Stig. Refin. c - - 1077,
Chic .Milw.St.Paul :. 907, Anaconda Copper c’ 3b7s 35 »/,

16 7.Denver & Rio Gr. c. 6.— 57, Betlehem Steel c. ' 167.—
Eris common . . . 26 °/, 267, Central Leather . * —.- 40. -
Erie Ist pref. . . . . 40 ' /, 407, Consolidated Gas ' - .- 126 V,
Illinois Central c. . 106.— 106.— General Electric c‘ - .- 170.-
Louisville Nashville 1167, 1167, National Lead . . * - . — 62. -
Missouri Kansa ? c. 11.— 107, United Stat. Steel c‘ 597» 60 " .
New York Centr . c. 888/4 887, 1 P' 109’/, 1097,
NorfoIk &West2rn2.
Northern Pacifle c.

1027,
106'/,
1067.

1037,
1067,
1067,

Eisenbahn -Bonds:
Pennsylvania com. 47 , Atch. Top. S. F« 1007, 100. -
Reading common . 1467. 1477, 4,/,°|0 Baltim .&Ohio —.— 867,
Rock Island pref. . 7, 47, °|0 Ches . & Ohio —.— 73V,
Southern Pacific. . 87 3/4 88.- 37, Northern Pacific — . — 637,
Southern Railway c. 167, 167, 47° „ 907,
Souah . Railway pref. 50.- 51.— 4% S. Louis & S. Fr. — 66»1,
Union pacific com. 1277, 1277,

7,
4° „ South. Pac. 192} —.— 817,

Watbsh pref . . . . . 7. 47,Union Pacific cv. —.—
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Wetter -Nachrichten
vom 30. Juni , vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der MeteorologischenAbteilung des
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurt «. M, für

morgen i

Temperatur unverändert.

HYGRO¬
METER
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Höchster Thermometerstand 21,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 17,0 Grad C

Kleiderstoffe
Seidenstoffe
Blusenstoffe

Jackenkleider
Taillenkleider
Mäntel

Morgen beginnt der große

Sommer A usv erkauf
Trotz der allgemeinen Preissteigerung halte ich auch diesmal an
meinem Grundsatz fest, während der gesetzlich vorgeschriebenen,
nur kurzen Zeit des Ausverkaufs in allen Abteilungen  des
Hauses außerordentliche Preisermäßigungen eintreten zu lassen .

Morgenkleider
Röcke und Blusen
Unterröcke usw.

Wollmussline
Waschstoffe
Stickereistoffe

Langgas 209
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Guttmann

Saison

ginns Morgen Donnerstag

Der ganz auaoergewBlinliohe Umstand
meines

. ..

« . «»hSftafQhPeps zum Heeresdienst und hierdupoh entstandene
UebepfaÜung des Lagers - zwingen mich , im diesmaligen Saison-

■ L Liaiian iinm » kanntG Fjjinlg ^ ijfavorteBBe zu SsBeten«Ausverkauf ■i»ner unge ^ wH . - .— .—.. .——.—
ss

Das grosse , aus nur m
Ül7uilliVÜÜllVlVllluVllllüm'inüiijituiUiUüuiiiiimu1Um11m(n.uIIIiuinIIImm.... - . _ _

Odern  er Ware bestehende Lager von

iloer siebenhundert Jacken-Kleider
über siebenhundert Kostüm-Röcke
über zweitausendeinhundert Blusen
über neunhundert Jacken und Mäntel

ist ausnahmslos  diesem Saison - Ausverkauf unterstellt und
zur Erzielung unbedingter Räumung entsprechend tief im Preise
ermässigt . Meine Schaufenster geben eine gedrängte Uehersicht.

Gesetzliche Dauer 14 Tage.

Mittwoch» 30. Juni 1913

DaS KSnigl. Theater bleibt Ferien Sslber
bi« einschl. 31. August geschlossen

Residenz . Theater
Mittwoch, den 30. Juni ISIS.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Der Revisor.
Komödie in S Akrenv n Nikolaus Gogol.

Deutsch von Wilhelm Lange.
Anfang 7 Uhr. Ende 9.30 Uhr,

Königliche Schauspiele

liha-Prasls
Dentist

Eltville
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Klavierstimmers,
empfiehlt sich

-Rmsef Rees , Wiesbaden
Telephon SW»VotztzeimerftratzeM. Teleph

Geht auch »ach« rwärts.

Gießkannen
blank und lackiert

in großer Auswahl von Mk . 1 .70 au

Milchkannen
in alle« Größe«

Itttia Ross,. ©itSlälen
Wagemannstr . S Telefon 2060.

Uijilt Mt« iimtit
Lagerung ganzer ES" hn»»g0.
einrichinng «« n einzeln . Stücke

A» «. Abfuhr von « *„ »»*
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastsuhrwerk.
Lieferung von

S «»d, M -s ««d GarteukieSSlv?

Spi>itiß«s-8tseM
Südlibet 8.A. 14.

«er Adolfstrah - 1
an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechsel» « K
anderen Firmen
87 » Telephon 87»

Telrgramm-Adreffe: „Prompt*.
Eigene Lagerhäuser«

Adoisstraste 1 und aus de« Güte»
bahnhofe WieSbadrn -Weft.

(Grleiseanschlnß.)

Wiasbaden. Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe.

\ . Ts » m c

Langgasse fl-3.

Anfertigung von
Tamifiencfrucfifacben

wie Geburtsanzeigen,
Veriobungsüarten und
VermäKungsanzeigen

in jeder Ausführung

Hermann Rauch
Wiesbaden

LM .W . Fchkutcht
sucht gegen guten Lohn Philipp Klaus

Niedernhausen im Taunus.

Ziezelti-Arbeittt
gegen hohen Lohn sucht Dampsziegele»

in Hahn -Wehen.

Km I. Juli beginnt mein
Sommer -Auswerkauf

zu .
bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sämtliche Webewaren steigen fort¬
während im Preise , es empfiehlt

sich daher jetzt  zu kaufen

Schlangenbad I Neroberg Wiesbaden
HOTEL VICTORIA

Miitwoch , nachmittag 4 Uhr:

Christin © Litter
Rheinstrasse 32 , Alleeseite«

Fami lien -Hotel ersten Ranges
gcgenOber den Kgl. Kur- u. Badehäusern
Restaurant mit Terrasse
Grosse Auswahl Rheingauer Original -Weins
Fernspr . 20, ScbUngenb »d. Telegr . Adr. „Vhtoria“

lvohltätigkeits-Aonzert
btt Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr. 80 zu Gunsten des

Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Eintritspreis:  30 Pfennig.
lEMsanEraisBrora

'Hchst - kri - zs - cmMmm

An -. Ab - und Um -Meldezettel
zu haben in d.r

B«ch»ruck--,i Hrrm. Rauch. Wi-Sb-de», Sri-drich» °°-s°

gp «ath. Unterrichts- u-
K ( lltPvl 'l | v | «rziehungsanstalt in«oblenz«Moselweitz._ _ k,n-n,d veu,°chv-°mlrn-vnetn-. «ofalj

«.»»»- “*"LT"■Mi*.
14 » an . für VC M.

irthmolchlnr» I» alle« Hol««rt .>». fOA «*re
Urlrramto peuffch Pc«« >>m̂ Drrrtnr^a »>ol^ r»t.

Maschinen
in allen

Orten zu
besichtigen.

/
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Am 27. Juni starb unser langjähriger Amtsgenosse»

Herr Reinhold Peter.
Unser Wunsch» dah es ihm auch nach seinem 50 - jährigen

DienstjubUäum, das er vor wenigen Wochen feierte , beschieden
sein möge» noch manches Jahr in unserer Mitte tätig zu sein,
hat sich leider nicht erfüllt . Das Andenken des treuen Kollegen
und warmherzigen Erziehers wird uns stets teuer fein.

Im Namen der Lehrer-Nallegiumr der ftSdt. Lyzeums I,
der Sberlyzeumru. der Studienanftalt:

Direktor Prof . Schlitt.

Deikmal des Opfersinns
der Körperschaft der Residenzstadt Wiesbaden

im Kriegsjahr 1915 (Nagelung ).

Anregungen , Skizzen und Entwürfe bittet die Unterzeichnete
Kommission bin spätestens Montag , 5 . Juli » an die Adresse
des Herrn Architekten und Stadtverordneten A. SCHWANK,
Kaiser Friedrich - Ring Nr. 63 , gOtigst einreichen zu wollen.

Die Kommission für Kriegswitwen - und
Waisenfiirsorge.

<| > ott Gelber 40 Mk. zur Vollend
■O eines -fallproz . gesucht. Sicherh
vorhandenM . Geschäftsstelle dsr. Ztg

Allgemeine Ortskrankenkasse.

Nach langem Leiden verstarb am 28. d. M . unser Angestellter,

Herr Rudolf Fiedler
in dem noch jugendlichen Alter von 22 Jahren . Seit 1986 im Dienste
der Kaffe tätig , hat sich der Verstorbene sowohl durch seinen ^ leiß und
seine Tüchtigkeit , wie auch durch sein zuvorkommendes und gerechtes
Verhalten bei dem Kyssenvorstand und seiner Nilarbeiterschaft beliebt
gemacht, so daß das Andenken an ihn über das Grab hinaus erhalten
bleiben wird.

Wiesbaden,
den 30 . Juni 1915.

Der Kassenvorstand:
August Ieckel » Vorsitzender.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Tiefbetrübt mache ich die traurige Mitteilung , daß mein innigst»
geliebter Mann , unser guter Bruder , Schwager und Onkel

hm Johann Baptist Eger
heute Mittag 5 ' /. Uhr nach längerem , mit großer Geduld ertragenem
Leide», im 65 . Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Eger , geb. Fischer.

Winkel » Wiesbaden und Biebrich,
den 29. Juni 1915.

Die Beerdigung findet statt : Freitag , den 2. Juli , nachmittags
5 Uhr ; das Seelenamt Samstag Morgen 6 ' /« Uhr.

Den Heldentod fürs Vaterland starb bei^m Sturmangriff unser
einziger, guter , braver , hoffnungsvoller Soh ^ d Bruder

Einjährig -Freirviier

Rudolf Dknling
im 22 . Lebensjahre

Wiesbaden,  den 30. Juni 1915.
«tiefer Trauer:

Joha Dömling und Frau
Eug^ DSmiing
Emt Dömling

Das Seelenamt wird am Donn »>8 den I . Juli , vormittags,
7. 10 Uhr , in der St . Bonifatiuskirche alten.

Verdingung.
Die zum Neubau einer kath. Kapelle zu Lorsbach (Tau¬

nus ) erforderlichen
Erd- und Maurerarbeiten

sollen im Wege des öffentlichen Ausschreibens vergeben wer¬
den. (Zimmerer - und Steinmetzarbeiten folgen nächste Woche.)
Zeichnungen und Bedingungen liegen im kath. Pfarrhanse zu
Hofheim (Taunus ) zur Einsicht offen und können gegen Er¬
stattung der Abschriftskostenvon 1 M Ut Empfang genommen
werden . Schriftl . Offerten sind bis zum IS. Juli d. Js . im
Pfarrhanse zu Hofheim einzureichen.

Pfr . Buus , Dekan.

WMe Einfift Wm

durch wessen Hand?
Kriminal -Roman von Friedrich Thieme
- Der neueste Band der-

Hausschatz -Bücher
Jeder Band in Leinen gebund . nur 1Mk.
Von dieser Sammlung sind zuletzt erschienen:

Hruschka,  Sin „ehrloser Feigling «« — Mielert , Bunte Bilder
aus dem größten aller Kriege — Mioni, Der Schutzgeist des

Kaisers von Birma

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. d. Verlag Fr . Pustet , Regensburg.

Fernsprecher Nr . SO

Biebrich

Postscheckkonto

Frankfurt am Main

Nr . 3933

Münirlficher

ginstz 3/ .- 4'/.
S / »

Täglich Verzinsung

Vermietung vs Sicherheitsschränken
S B

Joseph Fink,
Telefp» 8*7«. Teleso» 8*7«

kassenlokal:

Biebrich , athausstratze Nr . 59
Geöffnet: vormittags tiet  bis 12%  nachmittags von 3 bis 5 Uhr

iTotenzettel!
Gebetszettel<Erinnerungszettel>für

unsere gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragung und
mit Namen gedruckt, empfiehlt in
einfacher und feinster Ausführung

Hermann Rauch, Wiesbaden!
Friedrichstraße Nr. 30 Telephonanschluß Nr. 636

S . G UTTN A N N
Das Spezialhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
lanqgasse 1—S

=£

Der Saiion - Ausverkauf
beginnt Donnerstag , den 1. Juli . Niemand >llte diese unvergleichlich vorteilhafte Gelegenheit versäumen,
Herren - , Jünglings - und Knabd - Kleidung bekannt bester Qualität zu selten
niedrigen Preisen einzukaufen. Gite Warenposten sind enorm billig  in Serien eingeteilt. Auf die
übrigen Waren (ausgeschlossen Berufs -Kleüng und Original Kieler Stoff -Kleidung ) gewähre ich während des

Ausverkaufs 10%Rabatt.
Verkauf nur gegen Bar . Aenderungenegen Berechnung . -■ Kein Umtausch , r— Keine Auswahlsendung.

Man dachte die Schaufenster!
I

Wiesbaden HEINRICH WELS Marktstr. 34

/I
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Ausverkauf
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m Prozent!

Die ^ reife ^ ind r̂ückfichtsIos ^ erabAest ^ eils viel unter Einkauf!

Kleiderstoffe
Ginfarbige Kleiderstoffe LS

doppeltbreit. seither bis 1.25, jetzt  JO 4
Gchwarz -weiste Karo » PR

. . . seither bis 1.10, jetzt  85 , 9J 4-
4 Posten Schotten Karo » IE

. . . . seither bis 3.75, jetzt 2.65, 1.65, 95, / 3 4
Verschiedene Kleiderstoffe ’ 4 » E

Einzelstücke. seither bis 3.—, jetzt  3

Elegante Nadelstreifen «nd Karo » _ _ 1 35. seither bis 4.50, jetzt  2 .50, 1.75,
110 bis 120 cm breite Kostümstoffe 1 AE

.—, jetzt Je93
gdttt Seidenkrepon»

Mohair

seicher bis 4.-

seither 4.50, jetzt ^,35

seither 5.75, jetzt 3 «35

3 Serien 130 cm breite Kostümstoffe
seither4.90 bis 6.50

jetzt . . . . I : 1.95 II : Z.95 III : 3 .95

Wollene Blusenstoffe
seither bis 2.50,^ jetzt 1.25, 18

Gelegenheitskauf!  1 Posten 140 cm breiter J  Eli
Buckskin . Wert bis 7.50, jetzt  4 «30

«lusenseide 1 PE
Streifen und Karos . . . seither bis 2.50, jetzt  J *J J

«lnfenseide 7 8E
nur Karos . seither bis 3.50, jetzt

Blnfenfeide 7 QE
Streifen und Karos . . . . seither 4.50, jetzt L 93

Musseline

Wollmuffeline

Wollmusseline

Satin

y

seither bis 50 4, jetzt  39 , 25 J

. seither bis 98 jetzt  35 4

. seither bis 1.65, jetzt  1 .25, 35^

-ither bis 1.15, jetzt  75 , 65, 53 .f.

Restposten Frotts gA
.seither bis 1,45, jetzt  98 , dv 4

Frott6 4 I!
doppelbreit, einzelne Fen, seither bis 2.50, jetzt 1. 43

Perkal für Hemden »»Blusen vg
.stith65 4 bis 1.—, je^ 58, J9 J

Gute Zefirs , für Oberstden uud Blusen I ß
. . . . Wert 95 1.95  jefct 78, 68, 58,49 4

Farbig bestickte Batiste « g
.seither bis 1.55, jetzt  89 ^

Bestickte Voiles m »■
. . . doppelbreit, sei, bis 4.25, jetzig2.95, £ , £ 3

Jmit Kleiderleinen m
.skr bis 95 fttz t̂ 58, J4 4

Weist Wasch-KrSpe aa
.glatt und ‘eifert, Wert 95, jetẑ 99 ^

Weist Krepp - Voile h«
105 cm breit . . . . . Wert 1.25, jetzt JU 4

Weist Streifenbaiist aa
Mako für Oberhemden . . Wert 1.60, jetzt  99 4

DMenkleidmig
2 Serien Jackenkleider , schwarz, blau und schwarz, 4*  rp

weiß Q , seither 25.— bis 29.50, jetzt  15 .75, 14 *i3
3 Serien Jackenkleider , Mohair, Garbadine und Sk IE

Kammg., seither 49.—b.85.—, jetzt  39.75, 32.75, 44 , 13
1 Posten Jackenkleider IQ Eli

Frauengrößen . . . . seither bis 75.—, jetzt  49,30
3 Serien Paletot » ME

weit herabgesetzt . . . . jetzt  29 .75, 19.75, 9 *13

Weihe Voile - und Batistkleider /. ES
etwas angestaubt . . . . jetzt 4,30

Farbige Kleider , Musseline, Wolle, Krspe und Seide
. jetzt  für die Hälfte der seitherigen Preise

3 Serien Wollmnffelineblnfeu 8 AE
.seither bis 7.50, jetzt  4 ? 5, 3.25, 4 «93

Kordblusen A Eli
. . seither 5.75, jetzt  3,30

Farbige Kr^ponblusen P 81
.seither bis 14.75, jetzt  0,93

Seidene Blusen P Eli
nur Karos . seither bis 14.75, jetzt 9,30

Weihe Doileblusen
I : Wert 3.50 bis 6 50 Will

.jetzl 3.95, 3.50, 4,43

II : elegante Sachen mit Handstickerei A ! J|
. . . . seither 9.75 bis 12.—, jetzt  7 .50, 0 « Jü

III . sehr eleg. Sachen und Handstickerei nach Wiener g PR
Axj, seither 13.75, 13.50 5.22.—, jetzt 11 —, 9 . 33

Zirka 1850 Paar Herrensocken , Damen - und Kinderstrümpse
Baumwolle, Wolle und Seide. Jetzt:

Zirka 240 KorsßllßN , einzelne Größen, oder etwas trüb geworden.
Jetzt:

Paar 1 ») 1 Paar P | I Paar Jft I Paar ßß
I 19 J II 3k 4 III IV § 3 "m, *==' AE

viN -k J.25 =1.35 in Z . 95 iv  3.951v 4.951 vi  8.35
seither bis 45 4 seither bis 754 seither bis 95 4 seither bis 1.45 seither bis 1.65 seither bis 1.95 s«r bis 2.25 seither bis 3.— seither bis 6.50 seither bis 7.50 seither bis 11.— seither bis 17.50

Schürzen
3 Posten Bluseuschürzen aus Satin und Siamosen, AE

. . . . seither 95 ^ bis 1.95, jetzt  1 .35, 95, 33 4
3 Serien Kleiderschürzen aus Siamosen und Leinen, 4 M

. . . . seither 2.25 bis 3.50, jetzt  2 45, 1.95, 1 *03
2 Serien HanSschürzeu Iß

.seither 65 bis 85 4 , jetzt  58 , 49 4
2 Serien weihe Zierschürzen I E

. . . . seither bis 1.95, jetzt 75, 43 4
3 Serien weihe Stickereischürze « mit Träger PR

.seither dis 1.85, jetzt  1 .35, 85, 9 3 4
«inderschürzen » nur Größe 50—55,

.seither bis 1.25, jetzt 49
Kinderschürze «, Größe 45—75 na

.seither 96 4, jetzt  jede Größe J J
Kinderschürzen » Größe 55—75.

.seither bis 1.65, jetzt  jede Größe 1,1 H
3 Posten Germanen - Kittel gg

.seither bis 2.50, jetzt  1 .50, 75, yj j

Wille BamMimn
Kleiderfiamose », 90 cm, waschecht ga

.seither 80 bis 9» jetzt 75, 2y 4

Schürzevsiamose «, 120/140 cm breit aa
.seither 85 bis 95 jetzt 68, Jq 4

80 cm Bettkatnn aa
. . jetzt 4

80 cm Bettkatnn » a
bewährte Qualitäten, Wert bis 75 ^ , ;tzt 58, UQ 4.

3 Posten 130 cm Bettkatun ■ a
.Wert bis 1.—, jetz'5. 53, 4♦ \

2 Posten Kleiderdrnck aa
.seither 55 bis 65 4 , 48, JQ 4j

3 Posten Waschnnterröcke aa
.seither bis 2.50, jetz^ 19st45, yj j

Hlmdschühe
Durchbrochene Fingerhandschuhe lg

.seither bis 55, jetz t 28 , Iy
Schwarze und farbige Fingerhandschuhe li

. . . seither bis 85
Flor -Fingerhandschuhe W

.seither 1.10, jetzt  J J 4
Restposten Handschuhe , Seide, Seidentüll, Leinen, Mg

.seither bis 1.65, jetzt 4-
Halbhattdschuhe

Halbhandschuhe

Halbhaudschnhe

. seither bis 55 4> jetzt  35 , 28 ^

. . seither bis 1.15, jetzt  55 1-

; . seither 1.65, j etzt  95 , 83^
4 Serien Tüll - und Spachtelkrageu

für Blusen und Jacken . . . .
.. . I II HIletzt

. seither bis 2.-
17 •

33 55 75 95 4

Weitere Anzeigen folgen morgen uv die nächsten Taget!

IosephWolf
e

gegenüber dem /lauriY/usriafz
Wiesbaden

■PP
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